für alle Stände. 


Eine Zeitſchrift 


52. a BR Hirſchberg, Mittwoch den 1. Juli a 1857. 
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Mit der heute ausgegebenen Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge ſchließt ſich das 
9775 zweite Quartal des Jahrganges 1857. Der dafiir fällige Betrag von 15 Sgr., inclnſive der Zeitungsſtener, 
Wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch 
a uſere Kommiſſionäre beziehen, erſuchen wir ergebenſt, die Pränumeration ebenfalls mit 15 Sgr., inelnfive 
der Zeitungsſteuer, rechtzeitig zu bewirken. Die Expedition des Boten. 


— — — rn um 
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Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
hi Peutfchfano N . der Ordnung aus Köln herbeigerufen werden 
Se mußte. f 5 1 FEN 
Preußen. Schwarzburg⸗Sondershanſen. 


(Stettin den 24. Junſ. Nach einer in dieſen Ta 5 R 3 
N t ; 5 gen i Fr 
hier eingetroffenen Beſtimmun koͤnnen fortan Juden, welche n 5 ei 1 5 en ba es | 
dec ale Mitglieder einer gusländifihen Freimaussrloge find, —nemuef zur Einführung des Safituts der Sch ebenda 
15 betheili ng aktive Mitglieder bei den preußiſchen Logen ner angenommen. ER = A | 
Elberfeld, den 20. Juni. Die Färber feiern no Mil, ' we, e 1 5 
immer, Ai wenige find 2 Arbil cher 1 ‚Münden, den 21. Juni. Ein Reſcript des n m 
. haben auswärts Arbeit gefucht und find nach dem Kohlen: tiſchen Oberkonſiſtorinme hat die Berfchärfung Der weden 
gebiet der Ruhr, nach den Eiſengießereien der Mark oder tagäfeier zum Gegenſtande und gibt den 2 a 
nach benachbarten im Bau begeiffenen-Bahnftreden gegan⸗ Aufttag, fie ſollen darauf aufmerkſam fein, ab der unord⸗ 
c been ſie bereitwillig aufgenommen hat. Bis jetzt Eee 99 en e ten lebe De 
5 i ri a i en Fabriken Folge gegeden werde. S 8 
worden ein Schritt zur Annaͤherung der Parteien gethan Sah bein, fo Gatten dir Geiſtlichen ihre Babrnesmungen’ 
51 t eld, den 23. Juni. Die größte der hieſigen Fa⸗ den Pollzeibehörden zum fofortigen weiteren Einſchreſten 
55 7 0155 ſeit gestern wieder ihre Arbeiten im alten Maße anzuzeigen. ö zip. ich ra i 
A ei 5 at den Arbeitern alle billigen Faden Oe ſte x re e 
inigkeit uch in andern Fabriken find Schritte gethan, die Marienbad, den 23, Junj. Heute Vormittag fand das 
egen. zwischen Arbeitern und Arbeitgebern wieder her geichenbegängniß des hier verſtorbenen Hofrachs Richter 40 
05 ee „Andere abrikbeſitzer wollen aber keine Zugeſtaͤnd⸗ Matt. Das ganze Gefolge Sr. Maleſtät des Königs nahm 
niſſe mehr machen; fie ſtützen ſich auf die geſchloſſene Ueberein⸗ daran Theil, ebenſo alle hier anweſenden Preußen und ans 
gi kunft der Fabrikanten untereinander. deere Kurgaͤſte. Ein Stuͤckchen Land, welches in dieſem 
Koͤln, den 24. Juni. Das „Kölner Domblatt giebt Jahre mit dem 95 Kirchhofe verbunden worden iſt, 
Anne neberſicht der beim Gentral:Dombau:Werein feit 1842 ſoll die Nubeftägte für die evangelifchen Ghriſten werden. 
Aingezahlten Beiträge zum Dombau. Dieſe betragen zuſam: Hofrath Richter war der erſte, ir das Grab hier aufnahm. 
men 494206 rel. Die Regſerungshaupekaſſe hat während Paſtor Gäfac aus Köthen Biel ‚2 Leichenrede . 
e rel, vereinnahmt. — Auf Marienbad, den 24. Juni. Fe ut⸗ 
0 { eſuch⸗ 


der Efferner Kirmes fand neulich eine Rauferei Matt, bei halt Sr. Majegat des Koni ) 
Verwundungen nicht Pier en Wilitzk zue ten Aller chädeſelke auch die als Wallfahrtsort bekannte 
1 ir i 8 TER 2.0 0 N 9 1 y * (45. Ja rgang⸗ Nr. 52. 5 l 
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Wald⸗ Kapelle, den Sammelplatz aller Bettler und Kruͤppel 
der umliegenden Gegend, und ſpendeten Allergnaͤdigſt reich⸗ 
liche Gaben unter dieſelben. Se. Majeftät erfreuen ſich des 
erwuͤnſchteſten Wohlſeins. 
Ran Schmelz. 
Die Sammlungen für die Hinterlaſſenen der Verungluͤck⸗ 
ten im Pauenſtein⸗Tunnel nehmen ihren Fortgang. Zum 
Beſten derſelben veranſtaltet der Pfarrer Oſer in Walden⸗ 
burg ein Gedicht⸗Album, fuͤr welches ſchweizeriſche, deutſche 
und elſaſſiſche Dichter ihre Mitwirkung zugeſagt haben. — 
Nach der „A. 3.“ iſt der Tod der Verungluͤckten dem Nicht: 
glauben an die Wahrheit der Ausſage des in der Stunde 
der Gefahr an ſie zur Rettung abgeſandten Lehrlings zu⸗ 
jiuſchreiben, der ſich als ſcherzhafter Lügner den traurigen 
Ruhm eines „Spasvogels“ erworben hatte. Das Ungluͤck 
hat neue Ankoͤmmlinge abgeſchreckt und alte Arbeiter ziehen 
weg. Die Kadaver der Pferde verpeſten die Luft im Tun⸗ 
nel ſo arg, daß man darin nicht arbeiten kann, da man 
dieſelben noch nicht herausſchaffen konnte. e 
Aus Appenzell wird über das immer mehr uͤberhand 
nehmende Begehren der Eheſcheidung geklagt. Das kuͤrz⸗ 
lich in Heriſau verſammelte Ehegericht hatte nicht weniger 
als 90 Falle zu behandeln. 


Beli n. 

Namur, den 22. Juni. Ueber die vorgeſtern zu Namur 
ſtattgehabte Feierlichkeit gibt der „Nord“ noch folgende De⸗ 
tails: Die Deputation des preußiſchen Heeres beſtand aus 
dem General v. Zaſtrow, früher Obriſt deſſelben Regiments 
und Sohn des 1815 gefallenen Oberſten, aus dem jetzigen 
Oberſten des Iten Infanterie Regiments, einem Kapitän, 
einem Lieutenant, einem Sergeanten und einem Soldaten 
des Non Regiments. Zwei Bataillone Infanterie und zwei 
Schwadronen Kavallerie waren zu der Feier kommandirt. 
um 10 Uhr holten die Generale Dupont und Duroy mit 
ihrem Stade an der Spitze der Infanterie die Deputation 
ab und mit dieſer an der Spitze zogen die Truppen zum 
Gottesacker hin. Um Fuße des Denkmals gedachte der Oberſt 
des Hten Regiments, v. Borke, der glänzenden Laufbahn 
des Oberſten von Zaſtrow und auch der General Dupont 
ſprach einige Worte. Er fagte: „Wir find hier, um der 
Tapferkeit und dem Heldenmuthe eines tapfern Sohnes 
Preußens eine glanzende Huldigung darzubringen. Es iſt 
ſchoͤn und edel, auf dem Felde der Ehre für Koͤnig und 
Vaterland zu ſterben. Soldaten! ich wünſche Euch allen 
ein ebenfo ſchoͤnes Loos!“ und ſich an die preußiſche De⸗ 
putation wendend, fuͤgte der General hinzu: „Sie, meine 

Serren, werden Ihrem Regiment die ruͤhrende Scene wie⸗ 
dererzaͤhlen, deren Zeuge Sie geweſen. Sie werden Ihren 
Kameraden den Ausdruck unferer bruͤderlichen Geſinnungen 
ATrurückoringen und ihnen ſagen, daß das Monument unter 
dem Schutze des belgiſchen Heeres ſteht.“ Die Inſchrift, 
die . Buchſtaben auf dem Monumente prangt, 
lautet alſo: „Heinrich von Zaftrom, Oberſt und Komman⸗ 
peur des Königl. preußſſchen ten Infanterie⸗Regiments (Kol⸗ 
berg), fiel an der Spitze des Reg ments beim Sturm auf 
Namur am 20. Juni 1813. Das Offizier⸗Corps des Regi⸗ 


ments dem Andenken feines tapfern Führers.“ Erwaͤhnens⸗ 


Oberſten ſelbſt die Lorbeerkrone 
dem g Gr abe niedergelegt wurde. 

Ga, Jr an k rt Lehe 
riumphbogens au 
‚steht, 


lautet auf der 


th 15 noch, e hundertjaͤhrige Mutter des ges. 


Mndet hat, die 


dem Karuſſel⸗ 


Nordſeite: „Als Herr der Staaten ſeines Feindes gibt 
Napoleon ſie ihm zurück; er unterzeichnet den Frieden vom 
25. Dezember 1805 in der durch feine ſiegreichen Heere er: 
oberten Hauptſtadt von Ungarn.“ Auf der Weſtſeite: „Auf 
die Stimme des Siegers von Auſterlitz beginnt der Rhein⸗ 
bund; die Koͤnigreiche Baiern und Wuͤrtemberg werden ge⸗ 
ſchaffen, Venedig mit der eifernen Krone verbunden und 
ganz Italien ſchaart ſich um die Geſetze feines Befreiers.“ 
Auf der Suͤdſeite: „Ehre der großen Armee, die am 2. De⸗ 
zember 1805, am Jahrestage der Kroͤnung Napoleons, bei 
Aufterlig in Mähren den Sieg erfocht.“ F 
Paris, den 22. Juni. Prinz Joſef Bonaparte ift von 
feiner ſpauiſchen Reiſe wieder in Paris eingetroffen. — 
Die bis heute eingegangenen Beiträge für die pinterlaffenen 
der von der Orient⸗Armee gefallenen Militärd und Seeleute 
erreichen 1,535116 Fr. | 
Paris, den 22. Juni. Die Wahlen ſetzen Paris in eine 
große Aufregung. Alle Werkſtätten find beute geſchloſſen. 
Die Zahl der Wähler iſt groß und die Wahloperationen 
wurden in Paris ſeloſt wenig geflört. Anders war es aber 
im Weichbilde. In Belleville wurde der Vertheiler der Buͤl⸗ 
letins des Kandidaten Laſteyrie von Kerlen verdächtigen 
Aus ſehens angegriffen und feine Zettel zerriſſen. Der Mann 
u ſich, die Polizeiagenten intervenirten aber und vers 
hafteten den Vertheiler der Zettel, ohne die Nuheitörer zu 
beläftigen. Der Verhaftete wurde fpäter wieder freigelaſſen. 
Aehnliches geſchah auch in anderen Wahlbezirken. An mi⸗ 
litaͤriſchen Vorſichtsmaßregeln hat es die Regierung nicht 
fehlen laſſen. Die ganze Garniſon iſt conſignirt und die 
Wachtpoſten find verſtaͤr'kt. Mehrere Mairs haben einen 
großen Eifer entwickelt und die Waͤhler zuſammengetrom⸗ 
melt. In den Provinzen find mehrere Mairs mit großer 
Willkuhr aufgetreten. So wurden in der Gemeinde St. 
Martin die Leute, welche die die Kandidatur des Fabius 
Filippi verkündenden Plakate anſchlagen wollten, mit Ge⸗ 
walt daran verhindert, weil er der Oppoſition angehört. 
Paris, den 25. Juni. Der Koifer iſt nach Plombieres 
abgereiſt. — Der Moniteur publicirt das Reſultat von 25 
neuen Wahlen in den Provinzen, wovon zwei zu Gunfien. 
der Oppofttion ausgefallen find. Bis jetzt find mit Einſchluß 
von Paris 256 Deputirte definitiv gewählt, von welchen 8 
der Oppoſition angehoͤren. Von einigen Wahlbezirken iſt 
das Reſultat noch nicht bekannt. General Cavaignac, 
der im Ganzen in 8 Bezirken als Oppoſitions⸗Kandidat auf⸗ 
geſtellt war, iſt nur in zwei Departements gewählt worden. | 
Ö 


Vita tren 
Der volitiſche Prozeß, der zu Parma gegen die Perſo⸗ 
nen geführt wurde, welche ſich an den Ereigniffen des Juli 
1834 betheiligt hatten, hat mit einer allgemeinen Frei⸗ 
Wa geendet. 1 

Die fächſiſche Königsfamilie iſt, von der groß 
herzoglichen begleitet, von Florenz nach Livorno gereiſt 
und hat ſich ſodann nach Genua begeben. 

In Bologna üb.rreichte der Podeſta, als derſelbe dem 
Papſte den Gemeinderath vorſtellte, zugleich eine Petition, 
woran ſich die angeſehenſten Perſonen betheiligt hatten. 
In dieſer Petition iſt der Wunſch ausgeſprochen, daß das 
Land durch feine eigenen Geſetze regiert werde und daß 
fernerhin nicht auf geheime Befehle die einmal beſtehenden 
Inſtitutionen fruchtlos gemacht würden. Das Land würde es 
ſchmerzlich empfinden, wenn nach ſolchen Demonſtrationen der 
Ehrfurcht und Liebe zu ihrem Souverain nicht die gehofften 
Conceſſionen gewährt werden ſollten. Schließlich heißt es, 
daß der Munizipalrath ſelbſt die Adreſſe dem Papſte zu 
Fuͤßen gelegt haben würde, wenn nicht der Delegat auf 


Befehl von Rom das Zuſammentreten der Munizipalität 
zu verhindern gewußt hätte, Faſt alle Städte der Romagna 
baben dieselben Wünſche laut werden laſſen. 
R Neapel, den 18. Juni. Zu Gaferta haben Konferenzen 
er neapolitoniſchen Biſchöfe ſtattgefunden, deren Hauptre⸗ 
fültat die Aufhebung des königlichen Placet für gewiſſe Akte 
es paͤpſtlichen Stuhles iſt. Dem Klerus find fuͤr feine Ju⸗ 
risdiction wieder mehr Wefugniffe eingeräumt worden, fo 
daß namentlich das Unterrichtsweſen und die Cenſur von 
ſeruckſchriſten ferner nur Geiſtlichen anheim fallen. Ferner 
ſt auch die Verwaltung der geiſtlichen Güter, die bisher 
gegeben . itung fand, wieder den Biſchoͤfen anheim 


Graßbritannten und Irland. 


e den 22. Junj. Erzherzog Ferdinand Maris 
- 950 beſuchte geſtern Porte mouth. Alle Kriegsſchiffe pflanz⸗ 
825 eim Salutiren die oͤſterreichiſche Flagge auf. Nachdem 
bat Erzherzog alle Merkwüuͤrdigkeiten des Hafens beſichtigt 
batte, ging er an Bord des „Excellent“, der ein Manöver 
im Feuer ausführte. Nachher wurde das Arfenal beſichtigt 
und die von Trafalgar her beruͤhmte und jetzt abgetakelte 
n beſucht. Im Admiralitätsgebaͤude nahm der Erz⸗ 
faber en Dejenuer ein. Abends fegelte die Fregatte „Eli⸗ 
2 et“ nach Sheerneß ab, wo der Erzherzog ſich in einigen 
8 gen nach Belgien einſchiffen wird. — Mit Hilfe des wohl⸗ 
iA ligen Ausfepufl:6, der ſich auf Anregung des Herzogs 
on Wellington gebildet hat, um brotloſen Arſenalarbeitern 
85 Mittel zur Auswanderung an die Hand zu geben, find 
sven vorgeſtern 276 von Woolwich nach Kanada abgefegelt. 
= waren mit allem noͤthigen, auch mit Eiſenbahnkarten 
Pl Toronto verſehen worden, wo bereits Arbeit fuͤr ſie 
orgt iſt. 5 ER 

ben udon, den 22. Juni. Vom Generaliſſimus der Armee, 
Unt Herzog von Cambridge, iſt ein auf den Unterricht der 

Meroffisiere und Gemeinen bezuͤglicher Erlaß erſchienen. 

ieſem zufolge muß von nun an jeder Soldat die ihm zu⸗ 
gewielene Schule fo lange regelmaͤßig beſuchen, bis er ſich 
228 noͤthigen Kenntniſſe im Leſen, Schreiben und Rechnen 
eonsben hat. Der Dienſt iſt ſo einzurichten, daß jeder 
De at mindeſtens vier Stunden in der Woche dem Schulz 

18 rricht beiwohnen koͤnne, und kein Gemeiner kann zum 
ef geanten befördert werden, wenn er ſich nicht die vor⸗ 
Kugntbenen Elementarkenntniſſe angeeignet hat. Eine 

usnahme findet nur ſtatt, wenn ſich der Soldat im aktiven 


eitnfte vor dem Feinde beſonders verdient gemacht hat. 
a haben einen höheren Unterrichtskurſus durch⸗ 


London, den 23. Juni £ 
„Juni. Geſtern Nachmittag war unter 
877 kate des Prinzen Albrecht eine Konferenz uber den 
tebe} Die Erich. Der Prinz ſagte in feiner Eroͤffnungs⸗ 
Luͤcken Vos atiftit des Schulweſens zeige noch ungeheure 
gehen nur Ei > Millionen Kindern in England und Wales 
ohne allen et ilionen in die Schule, während 3 Millionen 
richtszeit laſſe ddt bleiben. Auch die Dauer der Unter 
Kinder befuchen 58 zu wünfchen übrig; die Hälfte jener 
wanzigfte Abet ie Schule kaum ein Jahr lang und nur der 
auf dis Wur 1 d etwa 5 Jahre lang. Der Prinz machte 
Arbeitsmarkt, indentledels aufmerkſam und deutete auf den 
Gei 1 10 7 = er die Verſammlung aufforderte, auf 
Eur Rn U 5 I eltern zu wirken, und ihnen das Unheil 
ende en, 41 fie ſich ſeldſt und den ihrigen zufuͤgen, 
enn ſie den Kleinen die geiſtige Nahrung entziehen, um 
e vorzeitig zum Broterwerb anzuhalten. Der Biſchof von 
unſord klagte über den Verfall der älterlichen Autorität 

nd den ſteigenden Ungehorſam der Jugend. 


* 


ſerin haben ſich nach 


ar * 
Die Regierung beobfichtige die Aulegung eines neuen öf⸗ 
fentlichen Parks in dem Londoner Stadttheil Finsbury; die 
Koſten find auf 300,000 Pfd. St. veranſchlagt. 

London, den 24. Juni. Der Herzog von Montpenſier 
nebſt Gemahlin und Kindern all gefkeen Nachmittag an Bord 
der ſpaniſchen Fregatte „Iſabel la Catholique“ in Plymouth 
angekommen und mit königlichen Ehren empfangen worden. 
— Aus Gibraltar ſchreibt man, daß mit der amerikaniſchen 
Barke „Nevada“ daſelbſt die erſte von den 100 Kanonen aud 
Boſton eingetroffen ſei, die im Wege freiwilliger Ze chnung 
für Aleſſandria angeſchafft werden ſollen. Dieſes erſte Ge⸗ 
ſchuͤtz, das von der „Nevada“ koſtenfrei nach Genua gebracht 
wird, iſt von 8 ½ zoͤlliger Bohrung und wiegt 9300 Pfund. 
Es fuͤhrt die Inſchrift: „The City of Boston, United, in- 
tes of America, 10 Sartlinjia. “ 4 ‚ 

London, den 2. Juni. Die Königin hat ihrem Gemahl 
den Titel Prince consort verliehen, welcher ihm die Stellung 
und die Rechte eines engliſchen Prinzen gibt. ya 


Dänemark. 7 

Zu Kiel landeten am 27. Juni früh um 11 Uhr 5 Mi⸗ 

nuten Vormittags Ihre Majeſtäten der Kalſer und 

die Kaiſerin von Rußland und wollten ſogleich nach 

Hamburg weiter reifen, wo Allerhoͤchſtdieſelben um 3 Uhr 
Nachmittags erwartet wurden. 


Sthmeden und Narmegen. 


Stockholm, den 19. Juni. Heute Mittag iſt Prinz 
Oskar mit feiner jungen Gemahlin hier angekommen. Der 
3 war ſehr feierlich und von Seiten der verſam⸗ 
melten Menge enthuſtaſtiſch. Die fuͤrſtlichen Gatten fuh⸗ 
ren zuerſt zur Königin, in deren Zimmer die koͤnigliche Fa⸗ 
milie zum Empfange verſammelt war, und dann nach dem 
für fie eingerichteten Palaſte auf dem Guſtab⸗Adolfs⸗Markte, 
von wo fie um 4 Uhr wieder zuruͤckkehrten, um mit dem 
Koͤnig und der Koͤnigin zu ſpeiſen. f 

Stockholm, den 22. Juni. Der König begibt ſich zur 
Stärkung feiner Geſundheit in ein Seebad an der Weſtkuͤſte 
feines Reiches und hat fir die Dauer ſelner Abweſenheit 
eine Regierung mit dem Kronprinzen als Präſidenten ein⸗ 
geſetzt. Auf dem Wege nach dem Seedade wird der König 
einige Tage in Drottningholm zubringen, wohin ſich auch 
die Königin und die Prinzeſſin Eugenie begeben haben. Dee 


Kronprinz und die Kronprinzeſſin gehen nach Utritsdal. 
ußland und Polen. 


Petersburg, den 20. Junk. Ein kaiſerlicher Ukas ſetzt 
die laͤngſte Dauer des Aufenthalts Ba i Adee on Haie 
Auslande auf fünf Jahre feft. Auf längere 5 uͤrfen 
paͤſſe nicht ertheilt werden, doch Tonnen unter Umſtaͤnden 
Verlängerungen eintreten. — Auf der Inſel ee 
Ausfluß des Kur in das kasviſche Meer pat eine hd aniſche 
Eruption ſtattgefunden, es bildeten ſich in einem Umkreiſe von 
vier Werft mehrere Krater, die Flammen und Lava ſpieen. 
Die ganze Infel bebte. Zuletzt flieg eine Feuerkugel hoch 
in die Luft und verſchwand nach der Seeſeite zu. x 

etersburg, den 24. Juni. Der Kaiſer und die Kai⸗ 

Kiel eſngeſchifft. Der Erbprinz Fer⸗ 
dinand von Dänemark wird die Majeftäten daſelbſt empfan⸗ 
gen. — ae . 

Aus Odeſſa wird gemeldet, daß daſelbſt die erften 
Dampfſchiffe der ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und Handels⸗ 

efellſchaft im Beiſein des Grafen Stroganoff mit großer 

eierlichkeit eingeweiht worden ſind. : 

Aus dem Kaukaſus wird gemeldet, daß die Ruſſen die 
Zſcherkeſſen an vier Punkten angegriffen haben Der ruf⸗ 


N * 


1. A 


fifche General Tokonow fol von einem Sendling Schamyls, 
Adik, meuchlings ermordet fein,“ 

In Eupatoria wurde am 30. Mai die Erinnerung an 
die vor einem Jahre erfolgte Raͤumung der Stadt durch die 
Truppen der Weſtmaͤchte feſtlich begangen. Kurz vorher 
war den bei dem Angriff am 17. Februar 1855 gefallenen 
Ruſſen ein Denkmal von Kugeln errichtet worden. — Bei 
der Abtretung des beſſarabiſchen Grenzſtrichs ſind die Poſt⸗ 
ſtationen von Leowa, Kagul, Ismail und Reni nach Kar⸗ 
pienny, Komrat, Kulei und Tatarbunar verlegt worden. 

Die Cholera hat ſeit einigen Wochen in St. Petersburg 
wieder einen ſehr bösartigen Charakter angenommen. Die 
Hahl der taͤglichen Erkrankungen variirt zwiſchen 15 und 
20, wogegen nur 1 oder 2 Geneſungsfaͤlle vorkommen. 


Serbien. 

Belgrad, den 15. Juni. Die Kaiſerin von Rußland 
hat dem im Innern Serbiens gelegenen Kloſter Monaſſie 
eine prächtige Bibel und ein Krucifix zum Geſchenk gemacht. 
Der Werth beider Stuͤcke, die noch unterwegs ſind, wird 
auf 50,000 Rubel Silber angegeben. 


Montenegro. 

Fuͤrſt Danilo hat ſich mit ſeiner ganzen Leibwache in das 
Kloſter Oſtrog begeben. Von dort aus veröffentlichte er 
einen Erlaß, womit die Verdoppelung aller direkten Abga⸗ 
den angeordnet wurde. Das Volk nahm dieſe Maßregel mit 
Unwillen auf. Montenegro iſt nicht im Stande, die einfache 
Steuer zu zahlen, geſchweige denn die doppelte. Ueberdies 
find die zu zahlenden Abgaben willkührlich und nicht ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig vertheilt. . ‘ 

REITEN, 

Konftantinopel. Der hier ermordete Montenegriner 
Stefe Petrowitſch hat nur wenige Stunden ſeine Verwundung 
überlebt. Obgleich er bis zur letzten Minute fein Bewußt⸗ 
ſein behielt, ſo fand er ſich doch nicht veranlaſſt, ſeinen 
Moͤrder zu nennen, den er wohl zu kennen ſchien. Er ſagte 
bloß, ſein Moͤrder haͤtte einen untilgbaren Flecken auf ſich 
celaden. Was vielleicht auf die Enthuͤllung des Thaͤters 
führen kann, iſt der Umſtand, daß der Ermordete ſich mit 
dem Fuͤrſten Danilo um die Herrſchaft von Montenegro 
bewarb und feine Entlaſſung als Capitain im oͤſterreichiſchen 
Heere gab, um feine Anſprüche geltend zu machen. Die 
Pforte hatte ihm eine Penſion von 1500 Fr. zugeſichert, 
weil fie bei ihren zweifelhaften Beziehungen zum Fuͤrſten 
Danilo ſeine Gegner zu Freunden haben will. Petrowiſcht 
wußte, daß man Pläne gegen ſein Leben ſchmiede, und der 
Öfterreichifche Nuntius hatte der Pforte empfohlen, ihn 
moglichſt bald zu entfernen. Bevor aher der Ungluͤckliche 
ſich einſchiffen konnte, um, wie er vorhatte, nach Odeſſa 
ſich zu begeben, ereilte ihn fein Schickſal. . 

Konſtantinopel, den 21. Juni. Die Pforte hat vom 
engliſchen Geſandten Erklärungen über die Beſitznahme der 
Inſel Prim durch die Engländer gefordert. Der engliſche 
Geſandte erwartet daruͤber Inſtructionen feiner Regierung. 
— Ismail Paſcha marſchirt mit 10,000 Mann nach Syrien 
und Mehemed Sadik Paſcha fol mit Dragonern und Ko: 
ſaken nach der griechiſchen Grenze zur Vertilgung der dor⸗ 
tigen Rauberbanden abgehen. 

Konſtantinopel, den 21. Juni. Der Sultan hat heute 
einen Ausflug nach Jsmid gemacht und wird vis zum Läſten 


ausbleiben. 
Amerika. „ 


Aug Mexiko wird von einem neulich ſtattgehabten A 
tentat auf den Präfidenten der Republik berichtet. Der Präͤ⸗ 
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ſident Commonfort wurde, als er Tacubaya beſuchte, um 5 


daſelbſt eine Eiſenbahnlinie zu inſpiciren, von einem Ban⸗ j 


diten von Profeſſion, Namens Noriza, mit einem Dolche 
angegriffen. Ein Dabeiſtehender wandte den Todesſtoß ab 
und warf den Moͤrder zu Boden. Letzterer wurde am fol⸗ 
genden Tage hingerichtet. Er Sram von einem Centra⸗ 
1 12 der Stadt Mexiko zu der Mordthat gedungen worden 
zu ſein. 

Nach den neueſten Berichten aus Mexiko wird das Ufer 
von Macanillo auf dem Kittorale von Veracruz in Verthei⸗ 
digungszuſtand geſetzt. Das ufer iſt auf Schußweite von 
der Sacrificiosinſel entferne, wo die Kriegsfahrzeuge aller 
Nationen ankern. Die Befeftigungsarbeiten werden von de⸗ 
ſertirten ſpaniſchen Offizieren geleitet. Die mexikaniſche Re⸗ 
gierung nahm eine feindſelige Haltung an und alles berech⸗ 
tigt zu der Annahme, daß ſie die von Spanien geforderte 
Genugthuung verweigern werde. 

In der Rede, die der Freibeuter Walker in Neworleans 
gehalten hat, ſchreibt er feine endliche Niederlage den Eng: 
ländern zu, welche nach feiner Behauptung kein Mittel un⸗ 
verſucht gelaſſen, feine Leute zur Defertion zu bewegen. 
Als feine gefährlichften Feinde aber beſchreibt er die Ame⸗ 
rikaner, welche aus ſelbſthuͤchtigen Intereſſen ihm entgegen⸗ 
gearbeitet haben. Endlich klagt er auch noch über den 
Kapitän Davis von der amerikaniſchen Marine, der ſeine 
Kapitulation vermittelt hat, und behauptet, daß derſelbe ihn 
feiner letzten Reſſourcen beraubt und fo dem Feinde in die 
Haͤnde gearbeitet habe. 

In Carracas (Venezuela) hat ein Vorfall einiges Auf: 
ſehen erregt, bei welchem der britiſche Sefepäftsträger be⸗ 
theiligt iſt. Derſelbe hat nämlich perfonlich in dem Geſandt⸗ 
ſchaſtslokale eine Heirath zwiſchen zwei Katholiken aus 
Venezuela vollzogen, welche den Vorſchriften der katholiſchen 
Kirche zuwiderläuft, da die Braut die Stieftochter dez Bräune 
tigams war. Sowohl der Erzbiſchof als der Papſt hatten 
die Bispenfation entſchieden verweigert. i 


Afien. 


Oſtindien. Nachrichten aus Bombay vom 27. Mai zu: 
folge, ſind die eingeborenen Truppen von Bengalen (Sea⸗ 
poys) von Calentta dis Lahore in offener Revolution. — 
Die Inſurgenten von Mitut haben den Sohn des früheren 
Moguls von Delhi zum indiſchen König prok'amirt, die 
Stadt Delhig eplündert, die dortige Bank um 50 Lak 
Rupien beraubt und die Europäer ermordet. — Die 
Reoolution hat ſich bis Ninzuch, Nuſirabad, Umballah und 
Laknow ausgedehnt; es ſind jedoch bereits Truppen dahin 
abgeſandt und die Wiederherſtellung der Ordnung fol bez 
reits begonnen haben. (Zu London ſanken, in Folge dieſer 
unguͤnſtigen Berichte, die Staats⸗Effekten im Courſe.) 


Tages⸗ Begebenheiten. 


Zu Breslau ſtarb am Morgen des 21, Juni der König: 
liche Regietungs⸗Rath und Provinzial⸗Stempel⸗Fiskal 
Herr Friedrich Giſeke an den Folgen der Brandwunden, 
die er bei dem Loͤſch⸗Verſuche der durch Spiritus entzuͤn⸗ 
deten Kleider ſeiner leider verunglückten Tochter erhielt, im 
60ſten Lebensjahre, nach 12 täͤgigem ſchweren Leiden. 

In Reichenbach feierte der Schuhmacher⸗Geſelle Anton 
Schrautzer fein 50 jñäͤhriges Geſellen-Jubilaͤum. Die allge⸗ 
meine Achtung, die ſich derſelbe durch fein ebrenhaftes Leben 
erworben, gab ſich durch vielfache Geſchenke kund. 

Zu Berlin verſtarb in der Charité in der Nacht vom 
25. Juni die unverehelichte Dobermont an den Folgen der 
bei der Exploſion am 8. Juni erlittenen Kopfverletzung. 


Im Fürſtenthum Waldeck hat am 24. Juni feit 50 Jah⸗ 
ren wieder die erſte Hinrichtung (eines vom Schwurgericht 
zum Tode verurtheilten Raubmörders) ſtattgefunden. 


Miszelle. 

Der „Publ.“ erzählt folgenden eigenthümlichen Betrugs⸗ 
fal: Ein Freund lieh dem andern auf deſſen Wunſch ein 
Buch. Auf das leere Blatt unter dem Deckel hatte er 
feinen Namen geſetzt, um in Verleihungs fallen dem Borger 
fein Eigenthumsrecht ins Gedaͤchtniß zu rufen. Einige 
Monate darauf wird ihm ein Wechſel präfentirt, der auf 
eine nicht unbedeutende Summe lautet. Die ſer Wechſel 
trägt unter dem Acceptatſons⸗Vermerk feinen Namen. Es 
ift 05 Faͤlſchung, es iſt feine eigene Handſchrift. Durch 
auf lige Combination kommt er auf den Verdacht der 
Sia der Freund iſt ein falſcher geweſen und hat das 

latt aus dem Buche dazu benutzt, einen Wechſel darauf 
zu ſetzen. Dieſer faubere Betrug iſt Gegenſtand einer Un⸗ 
terſuchung geworden. 8 


—— ———— Ʒ U4—Ä—ñã 
ET . 2 : 
Drei Tage im Rieſengebirge. 
(Novelle von Carl Reche.) 
(Beſchluß.) 

\ „Goltes Segen mit Euch, meine geliebten Kinder,“ ſprach 
der alte Fürſt, „werdet ſo glücklich, wie Ihr es verdient!“ 
uch Vater Werner mußte ſeinen Segen geben und Marie, 
das herzige Weſen, umarmte und küßte den braden Mann. 
aul aber umſchlang ſprachlos das geliebte Mädchen und 
drückte den Verlobungskuß auf die knospenden Lippen. Von 
allen Seiten wurde das Paar beglückwünſcht und Linden 
ſagte: „Denk' an die Schneekoppe, Bruder, da wußte ich 
ſchon, wie es mit Dir ſtand.“ Nachdem ſich der Freudenrauſch 
ein wenig beſänftigt hatte, nahm Fürſt Max wieder das 
Wort und ſagte: „Ich bin Ihnen noch manche Erklärungen 
ſchuldig, wie ſich aus den vielerlei Irrſalen der jüngſt vergan⸗ 
genen Zeit der heutige, für uns Alle fo freudenreiche Tag ent⸗ 
wickelt hat. Wie mir Herr Werner ſagte, hat er Ihnen, lieber 
Papa, und auch Ihnen, meine Herren, die höchſt betrübenden 
Umſtände feines Wegganges erzählt und Sie erlaſſen mir 
vielleicht die Wiederholung derſelben, die nichts Tröſtliches, 
für mich manch Demüthigendes enthalten. Herr Werner war 
alſo fort und ich ſprach am andern Morgen ernſte Worte (in 
meiner Verblendung) mit Marien. Ein liebended Mädchen iſt 
aber feften Charakters, (chlage nicht die Augen nieder, liebes 
Bräutchen, es iſt doch wahr, was ich erzähle) und ſo wurde 


mie Dreh ie Gewißheit, daß ſie die e 
nie laſſen 3 a die Gew p50 it, 5 fi fen Werner 


„Bald gereute 


: mich meine Heftigkeit und ich that alle 
Schritte, um Herrn Werner an erlangen. Der aber 
War verſchwunden. So verging einige Zeit. Eines Tages ſaß 
ich auf meinem Zimmer, da ruft mich ein Wagengeraſſel ans 
Fenſter und ich erbficke die Eguipage meines Vaters, den ich 
in Warmbrunn wäynte. Zuerſt konnte ich mir feine Ankunft 
gar nicht erklären, bald aber wurden zu meinem Schrecken 
und zu meiner Beſchamung mir die Augen aufgetban! Mein 
Vater erzäblte mir nämlich: bei einer Abendpromenade in 
der Umgegend Warmbrunns ſei er auf einmal durch die Nen⸗ 
nung des Namens „Paul Werner“ aus ſeinen Betrach⸗ 
tungen aufgeſchreckt worden. Dem Schalle nachgehend, da 
die Stimme ihm beſonders bekannt war ‚ hörte er denn ein 


— 


„5 
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Geſpräch unferer ehemaligen Gouvernante Angelika Er⸗ 
mann und ihrer Freundin aus Hirſchberg an (und hier er⸗ 
zählte der Fürſt das, was unſere Leſer ſchon wiſſen).“ i 

„Mein Vater, der von Werners Weggange keine Sylbe 
wußte, war ganz erſtaunt und ſchon am andern Tage bei 
mir. Als ich ibm erzählte, wie Herr Werner ſchon einmal 
Wechſel gefälſcht haben ſollte, widerlegte er mir das, indem 
er mir mittheilte, daß er von Ihnen ſelbſt wüßte, daß Ihr 
unglücklicher Bruder dies gethan babe. Sie hatten dies, wenn 
ich nicht irre, meinem Vater erzählt, als er in Sie drang, 
den Grund anzugeben, warum Sie nicht nach Hauſe reiſten. 
— Nun hieß es Hand an's Werk legen und dem gekränkten 
jungen Manne ſeine Ehre wiedergeben.“ ; 

„Zuerſt wurde die Gouvernante nach Haufe gerufen und 
in einem ernſten Geſpräch geftand fie, daß gekränkte und ver⸗ 
ſchmähte Liebe fie zu dieſen nichtswürdigen Schritten getrie⸗ 
ben. Der Geheimſekretär, welcher durch die Ermann Wind 
bekommen hatte, floh, wurde aber in Hamburg eingefangen. 
Bei näherer Durchſuchung fand ſich, daß er mir nahe an 
4000 Tbaler an Geld und Werthpapieren entwendet hatte. 
Im Gefängniß, in welches er ſogleich gebracht wurde, ge⸗ 
ſtand er, (da er keinen Ausweg mebr ſah) daß er mich belogen, 
den Wechſel ſelbſt gefälfcht, die Briefe Herrn Werner geſtoh⸗ 
len, deſſen Kleider angezogen und ſo den Wechſel verſilbert 
batte. Die Ermann wurde entlaſſen, der Sekretär in's 
Zuchthaus abgeführt. Was ſollten wir aber thun, um Herrn 
Werner wieder zu erlangen? Marie half uns aus der Noth. 
Sie ſagte uns, daß wir von Ihnen, meme Herren, ſchon 
erfahren würden, wo Herr Werner ſei, und Sie, Herr Graf, 
gaben uns nach langer Zeit die gewünſchte Nachricht. In 
Schmiedeberg trafen wir Herrn Werner. Wir hatten viel 
gut zu machen und Sie, liebſter Freund, waren nicht un⸗ 
verſoͤhnlich.“ 

„Ich kaufte dies Gut, es wurde beſchloſſen, daß Sie, da⸗ 
mit wir Sie ſtets in der Nähe hätten, Pfarrer dieſer Ge⸗ 
meinde werden ſollten — und meine Frau, die auch ein 
Scheitlein angelegt batte, irregeleitet durch die hölliſchen 
Einflüſterungen dieſer Geſchöpfe, wollte auch ihr Beſtes thun 
— und ſo iſt denn gekommen, daß wir Ihnen, theurer Freund, 
meine liebe Nichte als Frau zugedacht haben)) 

„So habe ich denn gebeichtet und ich hoffe, daß Sie mir 
alleſammt nicht mebr zürnen werden.“ Großer Jubel erhob 
ſich, Alle drängten ſich um den Fürſten, der mit edler Selbſt⸗ 
verläugnung dies erzählt hatte. 

„Noch eins,“ rief er, „Sie, lieber Vater Werner, konnen 
doch unmöglich Kantor an dem Orte bleiben, wo Ihr Sohn 
Ihnen vorgelegt wäre und desbalb dächte ich, Sie ließen ſich 
penfioniten. Für einen auskömmlichen Gehalt werde ich fo 
gen, und nach einem Nachfolger dürfen wir auch nicht lange 
ſuchen. Hier, Ihr redlicher Hülfslebrer, Herr Neumann, 
erlaubt es, wenn ich ihn zum Kantor und Lehrer von Zeiſen⸗ 

i lamire.“ 
0 ein Gaudium! Herr Neumann ſtattete in einer 
woblgeſetzten Rede ſeinen Dank ab. Vater Werner aber, der 
Glücklichſte der Glücklichen, den der Wein fröblich und offen 
gemacht hatte, ergriff fein Glas und fagte: „Da beute ein⸗ 
mal der Tag der Ueberraſchungen if, fo muß ich verſuchen, 
ob ich es auch kann. Herr Neumann, als Kantor brauchen 


Sie eineFrauKantorin, — ich weiß, daß Sie meine Emma 
lieb haben und Emma iſt Ihnen auch gut — nehmen Sie fie 
bin und — Kinder — ſeid glücklich!“ Thränen lieſen ihm über 
die Wangen. 5 i 
„Bravo! herrlich gemacht war das!“ rief der alte Fürſt! 
Neuer Jubel, neue Gratulationen! Ein Trinkſpruch jagte 
nun den andern. Da ergriff Paul das Glas: „Noch einen 
Toaſt bringe ih aus. Wer war es wohl, der den erſten Anlaß 
zu unſerm allſeitigen Glücke gab, der die Verwirrung löſen 
half? wer anders, als der graue, vielbeſuchte Freund, deſſen 
Scheitel zu jenen Fenſtern fo heimatblich grüßend herein nickt, 
das alte Rieſengebirge, und ich bitte, daß wir die Gläſer 
leeren auf dieſen Getreuen!“ 

Und hell klangen ſie zuſammen und wie eine Stimme 
erſcholl der Ruf: Es lebe das Rieſengebirge! 


. Der Schulgang des Lebens. 


Erzählung aus dem Leben von Franz Lubojatzky. 


1 


„Na, das ſchneit wieder einmal barbariſch!“ ſagte Meiſter 
Marks, von der Flickarbeit wegſehend und die gewaltigen 
Schneeflocken betrachtend, die in dichter Maſſe herunterſielen 
und ſich auf dem kleinen Dachabhange und in der Dachrinne 
unter den beiden Fenſtern ſeiner Wohnung, die er zuweilen 
ſcherzbaft als „erſte Etage im Himmel“ bezeichnete, in wenig 
Minuten ſchon ziemlich hoch über der bereits vorhandenen 
Schneelage aufgehäuft hatten. „Wenn's ein Stündchen fo 
fort ſchneit, haben wir die natürlichſten Fenſterladen von der 
Welt und figen hinter'm Schnee. Ich ſag's ja ſtets, die Leute 
im fünften Stock müſſen immer etwas Apartes haben. Ster⸗ 
ben ſie, erſpart die Seele eine Station bei der Himmelfahrt 
und der Flickſchneider kommt eine Viertelſtunde eher bei Sanct 
Petrus an, als der Geheime⸗Rath von der erſten Etage. Freie 
Luft in Hülle und Fülle, wenn man den Kopf zum Feufter hin: 
ausſteckt und gerade Sturm im Kalender ſteht, und nebenbei 
übernimmt der Himmel auch für die arme Bagage im fünften 
Stock die Mühe, ibr die Fenſter zu waſchen mit einem tüch⸗ 
tigen Regenguß, oder ihr, wie jept zum Beupiel, die präch⸗ 
tigſten Fenſterläden, die obendrein keinen Pfennig koſten — 
was das Beſte iſt — anzuſetzen. O, wir können dicke tbun, 
wir haben's Recht dazu, denn wir gehören zu den höͤchſten 
Kreiſen der Geſellſchaft, wie fie je jezt auf neumodiſche Dia» 
nier das liebe Biffel Menſchheit nennen. S iſt ein Seidenleben, 
im fünften Stock zu wohnen und als Flickſchneider die menſch— 
liche Zeriſſznheit und Miſerabilität auszubeſſern!“ 5 
„Aber Väterchen, Du mußt auch nicht ungerecht fein, 
hielt Minchen, feine Tochter, ihm vor, ... „unler kleines 
Logis hier im fünften Stode hat auch fein Gutes und fein 
Schönes. Denke nur an die ſchönen Frühlings- und Herbſt⸗ 
morgen oder an die wunderherrlichen Sommerabende, die 
wir bier oben genießen. Dergleichen erleben Geheimeraths in 
der erſten Etage nicht, wenn ſie auch wer weiß wie viel Mieth⸗ 
zins mehr geben wollten. Das iſt ja eine unbezahlbare Pracht, 
als hätte fie der Herrgott ganz apart für uns geſchaffen, daß 
wie doch auch was Schönes und Großes im Leben haben 
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ſollten, weil die anderen Ausſichten nicht immer die beſten 
für uns ſind.“ 0 a 1 

„Du haſt Du recht, mein Kind, wer unſeren Ausſichten 
Läden vorſchiebt, der bat uns im Ganzen gar keinen Poſſen 
gethan, denn wir verlieren iv blutwenig dabei, daß davon 
gar nicht erſt zu reden iſt. Alle Wetter, manchmal habe ich 
die ganze Lebensgeſchichte bis an den Hals ſart. Immer flicken 
und immer flicken, jeden Pfennig tauſendmal umwenden 
müſſen, ob nicht zufällig ein Dreier daraus wird und zu guter 
Letzt von der Armencommilfton im Trabe begraben zu wet? 
den, das iſt denn doch das miſerabelſte Daſein, was man nur 
haben kann. Eins iſt ſicher, als Flickſchneider komme ich nicht 
wieder auf die Welt, da opponire ich ſehr bedeutend und wenn 
mir's wie den von ihren Sternen geſtürzten Engeln gehen 
follte. Der Kukuk auch, wenn man einmal lebt, will man 
auch willen warum! Ich bab's auch noch nicht berausgekriegt 
und laufe jetzt doch ſchon 56 Jahre auf der Erde herum als 
Lump vom Anfange an, mit der beſten Anwartſchaft, auch 
als Lump der Welt Adieu zu ſagen.“ 

Minchen antwortete gar nichts, ſie beugte ſich mit dem 
hübſchen Geſichtchen tief nieder auf ihre Weißnätberei, emſig 
fortarbeitend. Meiſter Marks, ihr Vater, hatte zuweilen 
ſolche Anwandlungen von Aerger über ſeine Armuth, in denen 
er ſich förmlich verrannte. Sein Zorn über das Schicksal, das 
ihn ſtiefmütterlich genug behandelt batte, trug bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten nicht ſelten das Gepräge des Komiſchen, aber 
nichts deſtoweniger war es recht bitterer Ernſt bei dem Manne, 
wie bei fo vielen, die trotz aller Mühe und dem redlichſten 
Streden es nicht über die Schranken der Armutb hinausbrin⸗ 
gen können. Der Mann hatte faſt feine Arbeit vergeſſen und 
ſchaute hinaus auf die dichte Flockenmaſſe, die ein leiſer Oft 
in schiefer Richtung vor fein Fenſter ausſtreute. Jetzt ſchlug 
die alte Schwarzwälder⸗Uhr drei. Das brachte ihn aus dem 
unerquicklichen Sinnen. „Wo bleibt nur der Franz heute?“ 
fragte er, und da er keine Antwort erhielt, blickte er auf Min⸗ 
chen hinüber, die am anderen Fenſter ſaß. Er bemerkte, daß 
Thränen auf ihre Weipnätherei fielen, das erſchreckte ihn. 

„Was iſt Dir denn, Kind? Du weinſt ja.“ 

„Bewahre ...s Waſſer läuft mir nur aus den Augen,“ 
wich Minchen aus. N 2 5 

„Nun freilich, Waſſer .. unſer Eins, der keinen Schluck 
Wein zu ſehen kriegt, kann auch keinen Wein weinen. Sag's 
was Dir iſt. Du meine Güte, hat man denn nicht ſchon Aer⸗ 
ger und Kummer genug, ſoll man denn auch noch darüber 
ſich ſorgen, daß man nicht weiß, warum's Andere weint? 
Na, was iſt denn, Kind? 

„Ach über Dich Väterchen muß ich weinen, Du bringſt 
mich ja mit Gewalt dazu. Wie zornig biſt Du, daß wir arm 
ſiad und Andere mehr haben oder gar reich find! Und konnen 
wir bei all' unſerer Armuth, ſobald wir nur ſelber wollen, 


ganz glücklich ſein, wenn wir nur zufrieden ſind mit dem, was 


wir haben, fei es auch noch fo wenig. Denkſt Du denn, Vä⸗ 
terchen, ich ſehe es nicht, daß andere Mädchen meines Alters 
geputzt einhergehen und Vergnügen über Vergnügen genie⸗ 
ßen, während ich ein paar arme Kleidchen habe, mit denen 
ich fo vorſichtig umgeben muß, als wenn man ein Ei in der 
Taſche trägt, damit fir fo lange als moglich halten, weil ich 
mir nur unter großen Entbehrungen ein neues ſchaſſen kann 


Bor doch auch immer nur eins, was darnach iR? Aber Du 
8 nicht ſagen können, daß ich je darüber geklagt babe, ge⸗ 
en. Dicht. Wäre das nicht richt lieblos von mir gegen Dich, 
2 Dir's Leben ſchwer machen wollte mit ſolchen Klagen? 
nd Vergnügen .. ach, da ſage nur ſelbſt, ob ich von Ver⸗ 
Sau ſprechen kann, das verbietet ſich bei fo armen Leuten, 
0 ie wir find, von ſelber. Ich arbeite raſtlos, daß die Arbeit 
flacht bezahlt wird und man nichts dadurch vor ſich bringen 
ann, das iſt freilich traurig genug und kommt daher, weil 
zu viel arme Frauen und Mädchen ſich davon ernäbren wollen 
ei auf diefe Weiſe, um nur's Leben zu friſten, der Arbeits⸗ 
en fo billig als nur denkbar geſtellt werden muß. Aber ge: 
ungert baben wir immer noch nicht wie Andere, der liebe 
Got hat's immer noch gnädig mit uns gemacht, das dürfen 
wir nicht überfehen, wollen wir nicht undankbar fein, und 
gefroren baben wir auch noch nicht.“ \ 
„Das iſt wahr,“ ſtimmte Vater Marks bei... „wir haben 
noch immer ein Feuer im Ofen und Kartoffeln im Topfe ge⸗ 
See aber wenn Du nicht fo wie angenagelt bei der Arbeit 
5 beit, wär's auch nicht möglich, denn mein Biſſel Arbeit . 
h ott erbarm's !. . das wirft ja nicht viel mehr ab, als einen 
N Sperling zu ernähren, Franz hat auch die Schnür⸗ 
ei des Elends an und ift genöthigt, die Nächte durch No: 
7 zu ſchreiben, wenn er feine Unterrichteflunden in der Mu⸗ 
fi bezahlen will, ſonſt hörts auf mit dem Spaße. S ärgert 
mich, 's ſtößt mir's Herz manchmal ab, wenn ich denke, wie 
anderer Leute Kinder fo in aller Gemächlichkeit ihren Weg 
2 vollauf haben, und meine Kinder, ſo herzensbrave 
ta ſſch ums liebe tägliche Brod quälen und placken müſ⸗ 
Na old hätten fie gleich von Geburt an das Kains⸗Ztichen 
M Hungerleiderei mit auf die Welt gebracht.“ Meiſter 
nn warf die Arbeit aus der Hand und ſoazirte in dem klei⸗ 
fein Stühchen berum, wie er immer zu tbun pflegte, wenn 
eine nanusdrucke nach ihm etwas auf der Leber ſaß. Es folgte 
d ziemlich lange Paufe, dann ſagte Minden, ohne von 
der Arbeit aufzuſehen: 
| N iſt Alles wahr, aber daß Du fagft, Väterchen, die 
115 Grade ommuſſten würde Dich dereinſt einmal im Trabe 
ban 7 EN bringen, das hat mir recht ſebr wehe getban. Das 
bei dt u nicht ſagen ſollen, war recht hart von Dir“ und 
bel iefen Worten fielen dem armen, ſteißigen Mädchen die 
be n aus den Augen. 
zierg . alſo ?“ rief der Flickſchneider, in feinem Spa⸗ 
fo Glimm w unterbrechend .. . „na, na, das babe ich nicht 
e gemeint, wie's vielleicht gektungen hat.“ 
geen e e Vorwurf für mich war es aber, 
icht oo Diet zuf als wenn Du zu mir ſagteſt: Du wirft auch 
8 zuſammen bringen, um Deinen Vater einmal or⸗ 
dentlich begraben laſſen zu können.“ 
ene bc e habe ja an fo etwas mit keiner Sylbe 
gebe in le 5 doch Gott vor ſolchen Gedanken! Nein, 
nein, mein liebes Kind, das mußt Du nicht fo deuten. Wäre 
ade von Wer „wenn ich Dir einen ſolchen Vorwurf ma⸗ 
Fr wollte. enn ich Jemand Gutes wünſche, ſo denke ich 
8 r nichts Anderes, als Gott möge ihm ein paar ſolche gute 
nnn geben, wie Du und der Franz mir ſind. Na, 
f A nicht, kennſt mich ja, daß ich zuweilen borſtig werde... 
iegt im Schneiderblut einmal, dann und wann aus der 
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Du das Lied kennſt, 


Haut zu fahren. Na, Herzblätichen fei wieder gut, mußt 
ſchon auch Nachsicht mit mir Wen 525 Henker fell da ae 
rapplich werden, wenn er ſieht, wie's Andern wohlgebt und 
unſer Einer nur immer und ewig über Steine des Anſtoßes 
ſtolpern muß, als wenn s gar nicht anders moglich wäre.“ 

Nun war wieder Alles gut zwiſchen Vater und Tochter. 
Meiſter Marks ſchwang ſich auf feinen Arbeitstisch und die 
Hand mit der Nadel flog behend wie ein nie raſtender Tele⸗ 

rapbenarm nach rechts auf und ab. Sie redeten von Vie⸗ 
Terlei bunt durcheinander; aber das war einmal des ehrlichen 
Flickſchntiders langjährige Gewohnheit, das Extrem, wel⸗ 
ches der Armuth schroff gegenüber ſteht, zu beſprechen. 
„Wie's nur reichen Leuten zu Muthe ſein muß, wenn ſie früh 
Morgens aufwachen und zu ſich ſagen können: Guten Mor⸗ 
gen Feierabend .... möchte doch einmal wiſſen,“ redete er 
vor ſich bin und fuhr nach einer Weile zu ſeiner Tochter ſpre⸗ 
chend fort: „Siebſt Du, Kind, davon bab ich in meinem 
ganzen Leben keinen Geiſtlichen predigen hören, s ift doch 
merkwürdig!“ 5 

„O doch, am letzten Sonntage hat der Herr Superintene 
dent davon geredet und das Leben recht paffend einen Schul⸗ 
gang genannt,“ antwortete Minchen. 

„So? auf die Art gehören wir in die Freiſchule, wo aus 
gewiſſen Rückſichten kein Schulgeld gezahlt wird,“ warf der 
Vater ein. 

Minchen ſchien das, vielleicht abſichtlich, nicht gebört zu 
haben, und fuhr fort zu erzählen, daß der Herr Superinten⸗ 
dent recht überzeugend dargelegt babe, wie das Leben für den 
Reichen wie für den Armen ein wahrhafter Schulgan fei, 
denn der Verhältniſſe gäbe es fo viele, daß Niemand ſagen 
könne, diefer Reiche wird zeitlebens reich, jener Arme wird 
zeitlebens arm bleiben, und wie ſolche Vorherſagung nicht 
ſtattbaft ſei, fo auch wäre es unſtatthaft, zu behaupten, der 
oder jener Menſch, wenn er auch noch fo viele ſchlechte Eigen 
ſchaften an ſich habe, könne durch das Leben nicht gebeſſert 
werden, denn der Prüfungen und Läuterungen, die den Men⸗ 
wären ſo viele, daß ihre Zabl nicht zu ſagen. 
So konnte der böje Reiche durch harte Prüfungen, Die ſein 
Lebensglück, ſeinen Reichthum beträfen, zur Erkenntniß ge⸗ 
fübrt werden, wie all ſein Stolz, ſein Ehrgeiz u. ſ. w. ein 
Nichts geweſen; der Arme aber, der durch unerwartete Um⸗ 
fände zur Woblbabenbeit gelange, Hätte recht auf ſich zu bal⸗ 
ten, daß er in dieſer ibm ganz neuen Schule des Glückes ſeine 
Beſcheidenheit nicht verliere und ſein Schulgang durchs Leben 
ihm nicht Verderben ſtatt Segen bringe. 8 

„J nun,“ meinte der Vater, „wenn ich noch auf einen 
grünen Zweig kommen ſollte — merkwürdig genug wäre es 
freilich — binge ich die Schneidere fofort an den Nagel, jes 
doch üppig würde ich deshalb nicht“ Nach einer Weile, in 
der Beide schwiegen, brach Meiſter Marks in ein belles Ge⸗ 
lächter aus. „Worüber lachſt Du denn, Väterchen?“ fragte 

r. : 
ee id ſolch dummes Zeug, als wenn's uns ſe beſſer ge⸗ 
ben könnte, mir in den Kopf setze,“ war die Antwort. 

Minen griff ſchweigend nach dem neben ihr auf dem Fen⸗ 
ſterbret liegenden Geſangbuche, der Alte gab nicht Acht da⸗ 
rauf, bis die Tochter ihn fragte: „Höre zu, Väterchen, ob 
das ich Dir jetzt vorleſen will!“ Und te 
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las laut und mit erhobener Stimme: „Sollt' es gleich bis⸗ 
weilen ſcheinen, als verließe Gott die Seinen, o ſo weiß und 
glaub' ich dies: Gott hilft endlich doch gewiß. Kennſt Du 
das Lied, Väterchen?“ 

„Ja, die ſelige Mutter ſang's immer,“ ſagte Meiſter 
Marks halblaut, als ſchäme er ſich, an den Troſt, den feine 
verſtorbene Frau oft in der traurigſten Lage ſich und ihm zu 
Herzen geführt hatte, erinnert zu werden. 5 

„Ja, ja, die ſelige Mutter ſang das Lied immer,“ ſtimmte 
Minchen mit tiefem Gefühle bei, „und weiß noch recht gut, 
daß, damals war ich fieben und Franz eilf Jahre, fie, als 
wir am Morgen, wo ſie ſtarb und nur noch mit Mühe ſpre⸗ 
chen konnte, bei ihrem Bette ſtanden und der Franz auf ihr 
Begehr das Lied las, nach deſſen zweiten Verſe, der da hei⸗ 
ßet: „Hülfe, die er aufgeſchoben, bat er drum nicht aufgeho⸗ 
ben; hilft er nicht zu jeder Friſt, hilft er doch wenns nöthig 
iſt,“ .. . zu uns mit Anſtrengung aller ihrer Kräfte fagte: Kin: 
der, das laßt nie aus Eurem Herzen ... 's iſt ein Troſt für's 
ganze Leben. Ich hab's nicht vergeſſen und werd's nie ver⸗ 
geſſen. Siſt unſer mütterliches Erbiheil, der Franz denkt 
auch ſo wie ich.“ ö 

Meiſter Marks hatte kein Wort der Entgegnung, er ſtichelte 
ſo heftig mit der Nadel in ſeine Arbeit, daß man hätte meinen 
ſollen, es ſtünde Einer mit der Peitſche hinter ihm. : 

Minchen wußt's recht gut, warum er ſo emſig und mit 
allen Leibeskräften arbeitete. Er wollte ſich die tiefe Rührung 
nicht anmerken laſſen, die ihm das Herz wie krampfhaft zus 
ſammenzog. Zum Reden war er gar nicht fähig. Der Mann 
hatte ein kindweiches Herz, aber glaubte, das zu zeigen, ge⸗ 
zieme ſich nicht für ihn. Schnelle Tritte von Außen deuteten 
die Ankunft Franzens an, der auch bald darauf eintrat. 

Es war ein hübſcher junger Mann, ohngefähr 23 Jahr alt, 
eine lange Geſtalt, dem jedoch die Keckheit des Bewußtſeins 
abging. Das macht die Armuth, in der er aufgewachſen und 
unter derem Joche er jetzt noch ſchmachtete. Immerhin war 
es ein großes Glück für ibn geweſen, daß der Stadtmuſikus 
ihn als einen Knaben, welcher Talent zur Muſtk verrieth, in 
die Lehre genommen, denn er hatte da etwas Tüchtiges ge⸗ 
lernt; doch obwohl er ſchon mehre Jahre Gehülfe war, fo be⸗ 
fand er ſich doch immer noch in einer Lehre, denn er ſtudirte 
bei dem berühmten Hoforganiſten das Orgelſpiel, welches ihm 

als das herrlichſte aller Inſtrumente erſchien. Es gehört in 
der That eine ſo große Liebe zur Orgel dazu, um eine ſolche 
Ausdauer dabei zu zeigen, wie Franz ſie an den Tag legte. 
Der eben nicht glänzende Verdienſt als Gehülfe beim Stadt⸗ 
muftkeorps reichte knapp hin, um ihm das Nöthigſte, Klei⸗ 
dung und Koſt, abzuwerfen, welche Letztere nebſt Logis er, 
was allerdings eine mächtige Hülfe für ihn war, für ein Bil: 
liges bei ſeinem Vater hatte. Bereits bätte er als tüchnger 
Muſiker ſchon eine anderweite Stellung finden können, welche 
reichlicher gelohnt haben würde, aber der Hoforganiſt, ſein 
Meiſter, war eben nur bier in der Reſidenzſtadt, und dieſer 
Grund hielt ihn hier ſeſt. Ueber dem Angeſicht des jungen 
Mannes lagerte ein Hauch von Schwermuth, der langjäh⸗ 
rige Kampf mit Entbehrungen hatte feiner Jugend dieſen 
Stempel aufgedrückt, ſeinem Gemüthe einen tiefen faſt 
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ſchmerzlichen Ernſt gegeben, aber es wiſchte ſich in dieſe 
Ernſt eine wohlthuende Milde, eine natürliche Freundlichkel 
die ihn immer liebenswürdiger erſcheinen ließ, ſobald maß 
ihn näher kennen lernte. 1 

„Wie Du naß geworden biſt!“ rief Minchen, die Arbeil 
weglegend, um den vom Schnee angefeuchteten Rock dei 
Bruders breit zum Trocknen aufzuhängen. : 

„Wenn ich einmal überflüffig viel Geld habe, werde id 
mir einen Regenſchirm beilegen, bis dabin natürlich muß ich 
noch vielmal naß werden,“ antwortete Franz. l 

„Gieb gleich den Kaffee herein, Minchen, der wärmt iht 
durch,“ commandirte Meifter Marks .. . „haſt noch ein paat 
Stunden Zeit bis zum Concert, Franz, nicht wahr?“ 

„Ja, Vater, aber ich mochte doch am Ende nech einen 
Gang thun bis dahin. Freilich, es iſtſehr wahrſcheinlich, daß 
ich ibn jetzt nicht zu Haufe treffe.“ 

„Wen denn?“ 8 

„Den Herrn Hauptſteueramts⸗Rendanten Rolling.“ 
f 9 15 Dicken da d'rüben?“ was haft Du denn bei dem u 
uchen?“ u) 

Franz erzählte, daß am Dome zu M' ' ein Subſtitut füt 
den dortigen ſchon ſehr hochbejahrten Organiſten angenom? 
men werden ſolle. Das babe ihm fein Lehrer, der Herr Hofor⸗ 
ganiſt, geſteckt und ihm verſichert, daß er Alles hun werde, 
was er nur dabei thun konne, damit er die Stelle bekäme, die 
für jetzt, wenn auch nicht beſonders glänzend, wie das bei 
allen Subſtitutenſtellen der Fall wäre, doch einen ziemlich 
ſicheren Anhalt gäbe, dereinſt, ſobald es nämlich mit dem 
alten Domorganiſten, oder wie er in M'“ heiße, Dome 
cantor, gar nicht mehr ginge, man ihn in den Ruheſland 
verſetze, oder vielleicht der Tod ihn abrufe, ihm, dem bisher 
gen Subſtituten, den unbeftreitbarfien Anſpruch auf dies Amt 
zu verſchaffen. Voraus zu ſehen wäre es faft mit Beſtimmt⸗ 
beit, daß man in dem Falle auf ihn vorzüglich Rückſicht neh“ 
men würde. Er, der Herr Hoforganiſt, dürfe fi) feined 
Schülers nicht ſchämen, denn dieſer habe das Orgelſpiel nicht 
wie ein Handwerker gelernt, dem's blos darauf ankomme, 
des Meiſters Vortheile bei dem oder jenem Stück Arbeit ab 
zulauſchen, ſondern er wäre mit voller Seele dabei, wie Einer / 
dem es um die Kunſt aus innerem Herzensdrange zu thun ſei. 
Deshalb könne er ihn mit beſtem Gewiſſen empfehlen, da abet 
bei derlei Wettrennen um eine Stelle alle Regiſter gezogen 
werden müßten, ſo ſei es ſehr rathſam, ſich Fürſprecher im 
Voraus zu ſuchen. Der Herr Haupiſteuer⸗Rendant wäre 
durch feine verſtorbene Frau mit dem Conſiſtorialrath Becker 
in M***, dem Bruder der Verſtorbenen, verwandt, und der 
Herr Konſiſtorialrath hätte eine vollwichtige Stimme bei der 
Organiſtenwahl. Um ſich dieſen Herrn zum Freunde zu 
machen, ſolle er ſich dem Herrn Hauptſteueramts Rendanten, 
deſſen Schwager, empfehlen. 

„Na, da gebe Gott feinen Segen dazu,“ fügte Meiſtet 
Marks bei . .. „ſchaden köͤnnt's nicht, wenn ich noch auf meine 
alten Tage die Ehre hätte, Vater eines Herrn Domcantors 
Subſtituten zu werden, oder am Ende gar eines Herrn Dom‘ 
cantors ſelbſt. Stoß an, Minchen — auf dieſe fröhlich 
Ausſicht.“ 


Beilage zu Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge 1857. 


nen wir doch nicht anſtoßen,“ wendete die Aufgeforderte ein. 
„Was das Mädel für einen Oppoſitionsgeiſt auskramt!“ 
rief der Alte. „Kaffee ... Taſſen ... ei was da! das iſt un 
ſerm lieben Herrgott gleich, der weiß recht gut, warum wir 
nicht mit vollen Weingläſern anſtoßen können, weil wir weder 
Wein noch Gläſer dazu haben. Alto keine Flauſen gemacht.. 
der Herr Demcantor: Subflitut ſoll leben! Thue auch mit 
Franz, 's koſtet Dich keinen Pfennig, daß wir Dich in die 
Höhe ſchnellen.“ (Fortſetzung ſolgt.) 
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Muſikaliſches. 

Donnerſtag Abend, den 2. Juli, wird der Viollniſt Herr 
: oſef erzig, ehemaliger ire des Wiener Conſerva⸗ 
derem und des K. K. Kammer⸗Virtuoſen Mayſeder, welcher 
ereits auch in Warmbrunn mit großem Beifall im Theater 
fein bewunderungswerthes Spiel zu hören gab, im Saale 
von Neuwarſchan hierſelbſt eine Abendunter haltung veran⸗ 
ſtalten. Wir erlauben uns das reſp. kunſtſinnige Publikum 
auf einen ſchoͤnen Genuß . machen; Recenſio⸗ 
nen über fein Spiel fagen, daß er als Violiniſt, mit Paganini, 

enſt und Ole Bull rivaliſire; unerreicht Dürfte er in den 
2 tomatifchen Laͤufen, in Doppeltönen und im Flageolet, eine 
noch nie gehoͤrte Muſik, ſein. 


1 Der Nonkünſtler Herr Herzig, anſäßig in Wien, beabſich⸗ 
lige bierſelbſt nächften Donnerftag den 2. Juli c. ein Bios 
uns denceft im Saale der Stadt Warſchau zu veranſtalten, 
61 den hieſigen ftädtifchen Armen den Aten Theil der Netto⸗ 
innahme des Gintrittögeldes zu überweifen. 
i Wir bitten im Intereſſe unſerer Armen daher die Bewohner 
n und um Hirſchberg ergebenſt um recht zahlreiche Betheili⸗ 
gung an dem Concert. Näheres werden befondere Anſchlag⸗ 
zettel nachweiſen. Hirſchberg den 20. Juni 1857. 
Die Armen: Direction. 
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Theater in Warmbrunn. 


qua rſtag den 2. Juli. Erſte Gaſtrolle des Herrr 
alburg vom Großherzogl. Hoftheater zu Darmſtadt: 


Die beiden Klingsberge. 
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Verzeichniß der Badegäfte zu Warmbrunn. 


Den 2. Jun Pr. Deckt, Lieut. u. Referend., a. Bes- 
lau. — Den Bene” ns Sen eferend., a. Bres⸗ 
; : 5 prung, geb. Gräfin 
Pfeil, m. Bel. Bode, a. Falkenau. — Frau Kaufm. Sprin⸗ 


er; Frau Kaufm. Heinzel; beide a. Schömberg. Ver 
rau v. Schickfuß, geb. v . ede an berg. a 
Schildern. ease — Frankenberg Lubwigeborff, a. Kl.⸗ 


Borwi b. v. Knobelsdorff, m. 

Enkelt., a. Gbarlottendrunn f 9000 Take Abl a. 
logau. — Hr. Sa . Bahnhofs ⸗Inſpekt., a. Oppeln. 
Frau Lehrer Weize a. Gahrau. — Frau Kaufm. Horr⸗ 
wig m. Tocht.; Se. Excel., Hr. Kuhn, Wirkl. Geh. Rath 
14 Chef⸗Präſid. a. D., m. 2 Fräul. Nichten; beide a. Bres⸗ 
au. — Frau Paſtor Richter m. Schweſter a. Rudelſtadt. 
— Den Bſten: Frau W. v. Bötticher a. Mitau. — Hr. 


„Wir baben ja nur Kaffee, Väterchen, mit den Taſſen kön⸗ 


Himmel, Kaplan, a. ®leiwig. — Hr. v. Gromadzinski, Rit⸗ 
tergutöbef., m. Fr. u. Fam., a. Przpbordwko. — Hr. Fal⸗ 
kenhain, Kunftgärtn., a. Gr.⸗Strehlitz. — Verw. Frau Infp- 
Roch m. Fam. a. Breslau. — Den 24ſten: Hr. Graf 
v. Schmettow, Oberſt.⸗Lieut. a. D., m. Gem. u. Fam.; 
Frau v. Uechtritz, geb. Gräfin Schmettow, m. Sohn; ſaͤmmt⸗ 
lich a. Brauchitſchdorf. — Hr. P. Goldſtein a. Chorzow i. 
D.⸗Schl. — Verw. Frau Kaufm. Bruck m. Fam. a. Bres⸗ 
lau. — Hr. v. Witzthum⸗Eckſtädt, Oberſt⸗Lieut. a. D., a. 
Eoͤrliz — Verw. Frau Lieut. Schwieſe nebſt Tocht. a. 
Militſch. — Hr. Hornig a. Lomnig. — Frau Glaſermſtr. 
Bley a. Poſen. — Feäul. A. W a. Grunberg. — Frau 
Muͤllermſtr. John m. Tocht. a. Schoͤnau b. Glogau. — Hr. 
Schabiſch; Hr. B. Lasker; beide a. Kempen. 


Verzeichniß der Vadegäſte zu Flinsberg. 

Den 19. Juni: Zräul. Julie Lucke a. Märzdorf b. Schlawa. 
— Den Mfien: Madame Apelt a. Friedeberg a. Q. — Frau 
Baronin v. Kettler a. Bolkenhaln. — Fraͤul. v. Uechtritz a. 
Breslau. — Frau Oberamtm. Geisler a. Nieder⸗Heiders⸗ 
dorf b. Schönberg. — Frau Fabrikant Hoffmann a. Neu: 
Gersdorf b. Löbau. — Frau Fabrik. Neumann a. Nieder⸗ 
Leutersdorf b. Löbau. — Frau Bauergutsbeſ. Winter a. 
Roſenthal b. Bunzlau. — Den 2iften: Frau Lieut. Hart⸗ 
wig; Fräul. Marie Böhm; beide a. Luͤben. — Frau Ortör, 
Schendel a. Zehrbeutel b. Halbau. — Den 25ſten: Frau 
Kaufm. Schoͤpplenberg m. Fräul, Tocht. a. Greiffenberg. 
— Frau Kaufm. Köppen m. Fräul. Töcht. a. Berlin. — 
Frau Baronin v. Seckendorf m. Fräul. Pfleget. a. Lauban. 
—. Frau Poſthalt. Taͤmmer a. Bunzlau. — Fraäͤul. Auguſte 
Hirnlein a. Lauban. 
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| Samilien = Angelegenheiten. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
3956. Allen Freunden und Bekannten zeigen wir hierdurch 
unſere Verlobung ergebenſt au. 
Adelheid von Gayette, 
Herrmann Werkenthin, Paſtor. 
Hirſchberg den 20ſten Juni 1857. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Bee Be ii De ie Di De Di De Bee ir er ee re ee Bei 
* 3919. Die gestern Mittag erfolgte glückliche Ent- * 
bindung meiner geliebten Frau Franziska, geb. 
& Hoyer, von einem gesunden Knaben, beehre * 
& ich mich Verwandten und Freunden, statt besonde- & 
N rer Meldung, anzuzeigen. 8 
* Schmiedeberg, den 27. Juni 1857. 
* r Reinhold Fiedler, Uhrmacher, 


nun. 


Re RERLELETEEEE NETTE 
M., Abends 12 Uhr, wurde meine 


N en 23ſten d. 
gelle Fran 55 einem muntern und kraͤftigen m . 
lücklich entbunden. Dies meinen Verwandten und Bes 
annten ſtatt beſonderer a zur Nachricht. 
Schmachtenhain, den 25. Junt 1857 


Heinrich Scholz, Mittermeier, 
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Zodesfall: Anzeigen. 
3917. Am %. Juni, Nachmittags, Farb unſere geliebte 
Mutter und Großmutter, die verwittwete Frau Kaufmann 
Kpelt, geb. Vogel, in Gebhardsdorf, in einem Alter von 
85; Jahren 5 Monaten. Verwandten und theilnehmenden 
Freunden zeigen dies ergebenft an und bitten um ſtille 
Theilnahme: Die Hinterbliebenen. 
Friedeberg a. Q. und Goͤrl tz. 


3008. Todes ⸗ Anzeige. 


Nach Gottes e Rathſchluß entſchlief heut 
Mittag 12 uhr meine geliebte Frau, Chriſtiane Frie⸗ 
derike geb. Hergang, an den Folgen einer ſchweren 
und ſchmerzlichen Entbindung in dem Alter von 35 Jahren 
3 Monaten und 12 Sagen, nach einer beinahe Tiahrigen 
gluͤcktichen Ehe. 

Theilnehmenden Freunden, Verwandten und Bekannten 
widme ich dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung und bitte 
um ſtilles Beileid. 

Wiegandsthal, den 25. Juni 1857. 0 
; : C. L. Gädide, Tabacksfabrikant. 


3909. Allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung die traurige Anzeige, daß unſre gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die verwittwete Frau 
Paſtor Magister Haaſe, am 24ſten d. M., früh 12½ Uhr, 
in Laubnitz bei Sorau, wo ſie ſich beſuchsweiſe aufhielt, 
fanft verſchieden iſt. Um ſtille Theilnahme bitten 

die trauernden Hinterbliebenen. 


3920, Theilnehmenden Verwandten und Freunden die trau⸗ 
nige Nachricht, daß am 18. d. Mts. unfer guter Emanuel, 
in einem Alter von 2 Jahren, an den Folgen des Schar⸗ 
lachfiebers geſtorben iſt. 

Albendorf, den 22. Juni 1857. Hugo Seemann. 
3897. Todes =» Anzeige. 

Am 25. Juni, Nachmittags ¼ 2 Uhr, ſtarb unſer guter 
Gatte, Vater und Großvater, der geweſene Freiſtellen⸗ 
befiger in Ober⸗Michelsdorf, zuletzt Partikulier in Hainau, 
George Friedrich en alt 74 Jahr 6 Monat 
11 Cage, nach einem langen Krankenlager an Entkräftung. 

Ober⸗Michelsdorf bei Hainau, den 26. Juni 1857. 

Die Hinterbliebenen. 


— — —-—¼ 


3927. Dein denken wir! . 
Dei der Wiederkehr des Sterbetages unſerer geliebten 
Enkeltochter 


Jungfrau Anna Reichelt. 


Geſtorben den 28. Juni 1856 in dem Bluͤthenalter von 


16 Jahren 7 Monaten. 
Dein denken wir, Du, die zu ſchnell verblühet, 
Wenn ſich der Tag im Morgenſchimmer zeigt, 
Wenn ſich die Sonne hinter Vergen neigt, 
Und Himmelsthau die Fluren überzichet ! 


Dein denken wir und werden Dich vermiſſen, 
Du warſt auch uns ein liebes theures Bild, 
Dein Herz ſo gut, Dein Blick ſo ſanft und mild; 
Ach, warum wurdeſt Du fo frühe uns entriſſen! 


Dein denken wir und ſehen Dich noch kommen, ne 
Mit heiterm Blick und kindlich frommen Gruß. 
Ja, ja, es war Dir ſeliger Genuß, 

Wenn Du den Deinen eine Muͤh entnommen! 


Dein denken wir, und mit den Eltern weinen 
Wir Thränen viel am Grabeshuͤgel dort, 

Und tröften kann uns nur des Auferſtand'nen Wort: 
„Es giebt ein Wiederſehn, ein ſeliges Vereinen!“ 


Dein denken wir, ſo lange wir noch wallen 

Als Sterbliche auf dieſem Erdenrund, 

Und kommt fie dann, die letzte Lebensſtund, 

Dann winkſt Du uns hinauf in heil'ge Hallen! 
Joſeph und Marie Reichelt 
Ebrenfried und Friederike Theune 95 Großeltern. 
Friedeberg a. Q., den 28. Juni 1857, 


3914. Dem Andenken 


Herrn 


des Freigutsbeſitzers 


Ernſt Rother. 


Geſtorben zu Graͤnowitz am 2. Juli 1836. 


Ob die Seit gleich mit dem raſchen Flüͤ 
Ueber Deine Grabeöftätte he E ae 
Steh'n wir trauernd noch an Deinem Hügel, 

Unter heißen Thränen im Gebet, 
Daß der Herr uns ſeine Troͤſtung fende, 
Und das herbe Weh' der Trennung wende. 


Eine Mutter klagt in tiefem Leide, 
Daß der einz'ge Sohn voran ihr ging, 
Ihres Alters Stolz, an dem die Freude 
Ihres liebevollen Herzens hing. 
Eine Gattin ringt mit ſtillem Gram, 
Daß der Herr das hoͤchſte Gut ihr nahm. 


Ach, zwei früh verwaiſte Kinder haben 
Mit dem Vater, den Befchüser ja, 
Ihren treuſten, beſten Freund begraben; — 
Allen ſtand er rathend, helfend nah', 
Doch ſeit wir ihn ſah'n im Tod erblaſſen, 

Fuͤhlen wir uns einfam und verlaſſen. 


Ehr? und Achtung haft Du viel genoffen, 
Wie Dein Thun und Denten wohl verdient; 
Manche Thrane iſt um Dich gefloffen, 
„Doch die ſchönſte aller Kronen grünt 
Dir im Herzen der betruͤbten Deinen, 
Die noch lange, lange um Dich weinen. 


Kur nur ift Dein Lebenstag geweſen, 
3 Frühe rief Dein Gott Dich von der Welt, 
Ließ von jedem Schmerz Dich dort geneſen, 
Wo kein Seufzer, keine Klage fällt; 
Dort, hoch über Erdenraum und Zeit 
War fuͤr Dich die Palme ſchon bereit. 


Ja, wir müffen Dir den Frieden gönnen, 
Wie wir be durch Deinen Tod beraubt; — 
Muß die Liebe ſich auf Erden trennen, 
Sit des Gluͤckes ſchoͤnſter Kranz entlaubt, 
Droben lebt ſie ohne Wechſel fort: 
Wiederſehn — das iſt ihr Troſteswort! 4 


Die hinterlaſſene Wittwe 
nehſt Kindern. 


| fo erbtbeilungspatcer auf 


3001. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle 


Literariſches. 


. D Leidtnden und Kranken, 


= ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
— franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
ofrath Dr. B. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Berſchleimung, 
Bleichſucht, Afıyma, Druſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſte, oder andern Krank: 
eiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 


siederherftellung der Geſundheit liest, auf die un: 
truglichen und 5 5 5 Heilkräfte der Natur ge⸗ 
gründet. Nebſt Atteſten. 


Hofratd Pr. Ed. Brinckmeier 


in Braunſchweig. 


—— ———.——— 


Am Freitag den 3. Inli Vorm. 11 Uhr findet 

: J. den 3. . zur 
5 des 2 jährigen Veſteheus des Krankenhanſes 
; ethanien zu Erdmannsdorf feierlicher Gottesdienſt 
1 der Kapelle des Hauſes Statt. Alle Freunde 
er Auſtalt werden zur Theilnahme an dieſer Feier 
ergebenſt eingeladen. 

Hirſchberg den 29. Juni 1857. 


v. Grävenitz, Landrath. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Gries den 3. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 
handlunkaſſenabſchluß pro Mai. — Schützendeputations⸗Ver⸗ 
Stadt ngen vom 9. und 12. Juni c. — Uebertragung der 
Afm waage. Pachtung von Hrn. Kaufmann Puͤcher an Hrn. 
Sa Katt —Niederſchlagung von Schulgeldreſten bei der 
fend d ath. Stadtſchule. — Notatenbeantwortung, betref⸗ 
as 13 Armenhaus⸗ und Evangel. Schulkaſſen⸗ Extract 
Schü uartal 1857. — Verhandlung uͤker das hieſige 
ſchule nweſen. — Desgleichen über die Evangeliſche Stadt⸗ 

1 Großmann, Vorſteher. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


3910. 5 rei 7 2 1 
willige Subhaftation. 
2 den Uhrmacher Becker' ſchen Erben gehörige Garten 
Größe ra auf der Goldberger Gaſſe, von 150 I-Rutben 
auf 126 Rthlr. 5 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, 
Oktober 


zee 1857, von früb IL ubr ab, 
aud ehtöftelle freiwillig ſubhaſtirt werden. Jaxe 
ae ei ſowie die Kaufsdedingungen können 
Die Rönigl. Kreis Geric tekom 
Fetter 
Die den Gürinian 0 ieh 
aehörige reigärtnerſt 
ſchaͤtzt auf 1450 rtl., 
in unſerem Bureau fi 


miffion zu Lahn. 

r kauf. 

Nehnert ſchen Erben 

Falte Nr. 16 zu Prausnſtz, abge⸗ 

W Ben nebſt Kaufbedingungen 

e 3 4 

am 19. September , Gerald Uhr, 
en d Br 

fü werden „Liegnitzer Straße, freiwillig 


si auer, den 19. Juni 1957, 
nigliches Kreis- Gericht. 


. 


II. Abtheilung. 


1 3 RE Verkauf. 

ie dem (dard Milgelm Münch gehörige ‚Papiers 

Fabrik Nr. 102 zu Alt⸗Jannowitz neb e 

lich abgeſchaͤtzt auf 6 nebſt Zubehör, gericht 
- 55,358 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. 

zufolge der, ne bſt Pypothekenſcheſn und Bedingungen in 

der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 3. October 1857 Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtict werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Reatforderung ihre Befrie⸗ 
digung aus der Kaufgeldermaſſe ſuchen, werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 5 

Hirſchberg den 2. Maͤrz 1857. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


264. Noth wendiger Verkauf. 

Kreisgerichts-Deputation zu Bolkenhain. 

Die Ehrenfried Schöbel“ ſche Hauslerſtelle sul 
Nr. 82 des Hypothekenbuches von Nieder⸗Wuͤrgsdorf, Kreis 
Bolkenhain, dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 510 rtl. 25 ſgr., 
erh der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 

egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll = 

am 1. September 1857, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präckufion fpäteftens in dieſem 
Termine zu melden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
Gericht zu melden. 


3903. Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation zu Bolkenhain. 
Das Schubert 'ſche Freihaus No. 21 des Hypothekenbuchs 
von Adlersruh, abgeſchaͤtzt auf 92 Thlr., zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Negiftratur, 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 14. Oktoder 1857, Vormittags 
11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präclafion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. Gläubiger, welche wegen einer, aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Reakforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei dem Gericht zu melden. 


Anktion. = 
3951. Freitag den 3. Juli c., Vormittag von! Uhr an, 
werde ich im gerichtlichen Auktionegelaſſe verſchied nes Daus⸗ 
geräth und Meubles, auch font verſchiedene Gegenſtaͤnde 
gegen baare Baptang: 57 
Di 20. Junt 1857. Fr: 
Dirfch.erg, den 2 e ac 


gu verpachten 
3913. Die Fleiſcherei nebſt Schank in Ober⸗Stonsdorf 
iſt zu verpachten. Nahe es bei Scholz. 


3940. Das in den beiden herrſchaftlichen Allcen befindliche 
Obſt ſoll Mittwoch den 8. Juli c., Nachmittags 2 uhr 
meiſtbietend verpachtet werder. ’ 

Dom, Schoͤnwaldau den 28. Iunt 1857. Müller, 


3045. Auf den 2. Juli, als Donnerſtag Nachmittags 2 Uhr, 
wird alles Obſt, auch die ſauern Kirſchen in der Plantage, 
in den Alleen und Gärten des Dominii Nieder⸗Kauffung 
an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft. 
Nieder⸗Kauffunger Wirthſchafts⸗Amt. 
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in einer ſehr kurzen Zeit von einer ſchweren Krankheit ft 
wiederhergeſtellt und geheilt hat, daß ich meinen Geſchäften 
wieder vorſtehen kann. Der guͤtige Gott wolle dieſen guten 
Herrn noch lange zum Wohle der leidenden Menſchheit erhalten. 
Hirſchderg d. 29. Juni 1857. Bernh. Muller, Hoſpitaloater, 


3934. Auf dem Dominium Hobenllebenthal fol künftigen 
Freitag den 3. Juli, früh 8 Uhr, das ſaͤmmtliche Obſt in 
den Alleen und Gaͤrten gegen Baarzahlung verkauft wer⸗ 
den. Der Zuſchlag wird vorbehalten. 

Hempel, Inſpektor. 


3920, Freitag den 3. Juli, Vormittags 10 uhr, ſoll das 
diesjährige Obſt des Domnium Nieder⸗Falkenhain, Schd: 
3 Kreiſes, meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet 
werden. 


3816. Bekanntmachung. 

Zum 1. Oktober d. Jahres wird mein Gaſthof „zum 
weißen Adler“ in Freiburg, direkt am Eiſenbahnhofe 
in der Bahnhofſtraße gelegen, pachtlos. : : 

Ich beabſichtige denſelben entweder auf drei Jahre anders 
weit zu verpachten, oder auch zu verkaufen. 

Cautions⸗ und zahlungs fähige Reflektanten erfahren zu 
jeder Zeit die Bedingungen bei mir perſöoͤnlich. 3 

H. Tietze, Zimmermeiſter. 
Freiburg, den 22. Juni 1557. 


3847 
% Gras-Verkauf. 

dem 2 den 3 Juli c., Nachmittags 2 Uhr, wird 
auf dem Bauergute No. 82 zu Kunnersdorf die Gräſerei, 
circa 14 Scheffel, meiſtbietend gegen baldige Bezahlung 
verkauft. H. Köbel. 


3749, Obſt⸗ Verpachtung. 

Das ſaͤmmtliche Obſt in den Gärten und Alleen des 
Dom. Ober: Wiefenthal fol Mittwoch den 8. Juli, 
Nachmittags 2 Uhr, meiſtbietend verpachtet werden, und 
find die Bedingungen im Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 


3829. 


Pachtgeſuch. 

Eine Mühle, mit auch ohne Acker, wird von einem 
kautionsfähigen Pächter bald zu pachten geſucht. Ge ſuͤllige 
Offerten werden franko unter Chiffre: Hi P. post restarte 
Warmbrunn erbeten. 2 


3041. Oeffentlicher Dank. 


uͤhle mich verpflichtet, dem Herrn Dr. Sachs hierſelbſt 
e 5 Ffentlich auszuſprechen, da mich Derſelbe 


3938. 


Grund⸗Capital 


Schleſiſche Feuer-Verſicherun 
Schleſſche Feel 15 3 


% ⸗Geſellſchaft 


3929. (Berfpätet.) | 
: Dantfagung. 
Bei dem am 13. d. M. mich fo hart betroffenen Brandun⸗ 
Flas wobei mein Wohnhaus nebſt Stallung ein Raub det 
lammen wurde, haben ſich recht viele eble Menfchenfreund? 
von nah und fern theils durch recht umſichtige Anordnungen 
in Betreff einer baldigen und zweckmäßigen Dämpfung des 
Feuers, theils durch die ſchnell herbeigebrachten Spritzen, 
theils auch durch perſönliche Hülfe und Rettung ſelbſt, recht 
thaͤtig bewiefen, fo daß trotz des ſtarken Windes ein grö 
zeres Unglück an meinen Wirthſchaftsgebaͤuden verhindert 
werden konnte, und ich fühle mich daher veranlaßt, allen 
den Helfenden meinen herzlichſten Dank mit dem innigften 
Wunſche hiermit auszuſprechen, daß Gott Jeden vor Ahn, 
lichen Ungluͤcksfällen bewahren wolle. 
g hrenfried Scharf, Bauergutsbeſitzer. 
Nieder ⸗Leppersdorf, den 25. Juni 1837. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts 
3931. Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Zur Anfertigung von allen N hiſchen Arbeiten, ſowie 
Autographien, Etiquetts, aller kau männiſchen Formular 
ac. empfiehlt ſich ergebenſt und verfpricht bei folider Arbeit 
die moͤglichſt billigſten Preiſe C. Ko ſchwitz. 

Jauer, im Juni 1857. 

Die Steindruckerei befindet ſich Liegnitzer Straße Nr. 118. 


3928. Laut ſchiedsamtlichem Vergleich und freiwilliger Zah“ 
lung von 1 Rtlr. in hiejige Armenkaſſe, nehme ich die am 
16. d. M. bei dem Bauer Schwanitz ſchen Hochzeitmahlt 
egen den hieſigen Bauerſohn Carl Tanzmann ausge 
prochene Beleidigung als unwahr zurück und warne vor 
Weiterverbreitung. 

Langwaſſer, den 21. Juni 1857, e 

Joſef Heller, Häusler. 


3921. Hiermit warne ich Jedermann, mich mit ferneren 
unbeauftragten Kränkungen zu verſchonen; wenn ich ſolche 
verleumderiſche Freunde zur Verantwortung fordere, fü 
wiſſen ſie nichts Genaues anzugeben, worauf ich bis 16 
allen ſolchen Freunden für ihre undeauftragten Bemühungen 
noch keinen Dank abſtatten kann. | 

Hirſchberg, den 27. Juni 1857. G. 


Scho de r. 


30 Breslau. | 
December 1856: 
Rthlr. 3,000,000. 

89,368. 
195,172,756. 
408,612, | 


ernennen. 7 


Die Geſellſchaft fährt fort Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem platten Lande auf 


bewegliche und unbewegliche Gegenſtände zu feſten, möglichſt billigen 


Praͤmien zu uͤbernehmen. Bei Verſicherungen auf 


mehrere Jahre werden weſentlſche Vortheile bewilligt, bei Gebäudes Verſicherungen wird den gehörig angemeldeten 


Hypothek⸗Gläub'gern volle Sich:rftelung gewaͤhrt. 


1 
; r . 4 N ) 
Proſpekte und Antragsformulare find bei dem unterzeichneten Agenten jederzeit gratis zu erhalten und wird 


von demſelben bei der Verſicherungsnahme jede zu wuͤnſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Greiffenberg, den 1. Juli 1857. 


Nichard Fiſcher sen. 


| 
1 


— 


300. Siede- Maſchiuen (nach Muskauer Bauart) 
8 zu den billigften Preiſen teparirt und angefertigt 
Reder, . 
Schmiedemeiſter und Maſchinenbauer. 
Groß ⸗Petersdorf dei Priebus. 0 


3957. Alle Sorten Handſchuh werden gewaſchen, fo wie 
Sonn⸗ und Negenfwirme Seesen bi 8 
Marie Schmidt am kathol. Ringe No. 393. 


Bolkenhain. Folgende Ausfprüche find von da aus⸗ 
gegangen, woher fie gar nicht kommen ſollten: „Es giebt 
Fa 6 Faſtenſonntage;““ (was ift denn nun der Sonntag 

eptuag eſimä ?) „Kinder konnen die Orthographie nur durch 
Megein erlernen; „der deutſche Kaiſer Leopold 11. lebte 

6000 5% „des deutſchen Kaiſers Carls Vi. Todestag weiß ich 
Ge (Jeder Secundaner weiß ihn.) „Eine Karte von 
‘ 4 ft eine General⸗Karte;“ „S — Saͤu — Sauge — 
2 ugethi — er;“ „Seit Chriſti Geburt find fchen mehrere 

aufende von Jahren verfloſſen.“ 

Sind dies etwa Beweiſe von großen Gaben? — Vielleicht 
ind es die 7 Wunder der neuen Welt! Lachen würden 
— Wahtheitliebende, freilich nicht die Schmeichler, wenn 
n dieſem Jahre eine Wiederholung derfelden vorkommen 
ſollte, wozu Ausſicht da iſt. Lie Namen der 2 u 

Kühnel. 


— 


Verkaufs Anzeigen. 
3618, Ein in Bunzlau auf einer frequenten Straße gele⸗ 
— Haus mit eingerichteter Bäckerei, auch zu jedem an⸗ 
Mi Geſchaͤft ſich eignend, iſt veränderungshalber zu ver: 
aufen. Bei wem? ift in der Expd. d. B. zu erfahren. 


2 Das vollkommen maffive mit Ziegeln gedeckte Haus, 
en 27, von 4 Fenſtern Front, welches auf der beledteſten 
5 Laubans liegt, und ſich daher zu jedem Geſchäft 
net, iſt zu verkaufen von G. Durghardt in bauban. 

mit Gaſtwirthſchaft, gegen 


2 se, 

85 Eine Erbſcholtiſei 300 Morgen Acker und Wie⸗ 
175 1 Klaſſe, ciren 10 Morgen Waldung, 4 Pferden, 20 
125 26. und im Hirſchberger Thale herrlich gelegen, iſt für 
0000 Thlr. und 4 bis 6000 Thlr. Anzaplung zu verkaufen. 

Commiſſionair G. Meyer. 


e 
700. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Mein hierſelbſt unter Ro. 155 belegenes Freibauergut, 
2 51 Morgen gutes Ackerland, 4 Morgen zweiſchurige 
* — ein Ooſt⸗ und Grafegarten von 1 Morgen Flache 
1 den, Wohnhaus nebſt Stalgebäude, fo wie die Scheuer 
Ra im guten Bauzuftande, die gutsherrlichen Laſten voll⸗ 


ndig abgels . ; 3 
herr lebenden IX bin ich Willens ſofort mit einem todten 


freier Hand zu 


Ebenfalls deadſichtige i 2 85 
ge ich mein hierſelbſt belegenes Haus 
er Gare Bauzuftande mit circa 2½ Morgen ücker⸗ 
43 dem ich 5 San Obſtbaͤumen baldigſt zu verkaufen. 
G 1 dſtücke cannfußige hierzu einlade, bemerke ich, daß die 
el d der 40 ich in Augenſchein genommen werden koͤn⸗ 
ſchloſſen n aunehmlichen Geboten ſofort abge: 
Nieder⸗Pomdſen, Ae Jen. Bauergutsbeſitzer. 
Veränderungs halber bin . 2 : 
: geſonnen, meine Gärtner⸗ 
te No. 5 in Schwarz pach aus freier Hand zu verkaufen. 
aͤheres erfährt man beim Eigenthuͤmer F. Dittmann daf. 


Inventarium und vollſtaͤndiger Erndte aus 
verkaufen. 
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>. Zreiwilliger Verkauf. 


Das Haus No. 104, mit circa 2 Morgen Obſt⸗ und Bes 
müfegarten, auf den Funfzighuben, in der Nähe der Frie⸗ 
denskirche, werde ich am 11. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
in der bezeichneten Wohnung an den Meiſtbietenden vers 
kaufen. — Das Haus iſt ganz maſſiv, enthält 7 Zimmer, 
Küche, Keller und einen Backofen. Es find nur 400 the, 
Anzahlung erforderlich. 


Die in der vorigen Nummer d. B. annoncirte 
Holz⸗Auktion ift wegen Verkauf im Ganzen aufs 


gehoben. 
Jauer, den 24. Juni 1857. Klähr, Holzbändler. 


3932. Wegen Kränklichkeit und Alterſchwaͤche bin ich ges 
ſonnen, 4 noch in gutem Bau⸗Zuſtande befindliche 
Wirthſchaft nebſt großem Acker⸗Garten auf den Fünf⸗ 
sighuben, ohne Einmiſchung eines Dritten, aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Auskunft bei der Eigenthümerin 
Jauer, den 24. Juni 1857, verwittw. Paͤtzold. 
3781. Zu verkaufen l 
ein eiſerner Mörfer, ein * eichener Backtiſch und 
ein Verkaufs ⸗ Schrank. Shrift. Weinrich. 
Hirſchberg, den 22. Juni 1857. Nr. 139. a 


8 Spielkarten 


empfiehlt Ru d. Tietze, 
Buchbinder und Papierhändler in Loͤwenberg. 


3 Unterleibsbrüche radikal zu heilen. 


Der hohe Werth dieſes Mittels iſt aner: 
kaunt und hat in den weiteſten Kreiſen 
Aufnahme gefunden. 5 

Dem unterzeichneten Erfinder und Verfertiger dies 
ſes Heilm ttels iſt es gelungen, die Heilung der Brüche, die 
früher ohne ſchmerzhafte und gefährliche Operationen uns 
moglich war, durch ein Pflaſter, welches Bruchbaͤnder unnütz 
macht, binnen Kurzem radikal zu heilen. Der Erfolg dieſes 
Mittels wird mit einer Anzahl von Zeugniffen aus verſchie⸗ 
denen Gegenden in fünf Auflagen von 30,090 Exemplaren 
bewieſen. 2 F 

Der Preis dieſes Bruchheilmittels wird, je nach dem der 
Umſtand des Heilens angegeben, oder die Beſtellung gemacht, 
per Doſis 2 Fl. 24 Kr. dis 4 Fl. 48 Kr., oder nach Schwei⸗ 
zer Währung von 5 Fr. dis 10 Ar. berechnet. — Jedesmal 
wird der Betrag, inſofern derſelbe bei der Beſtellung nicht 
ſogleich uͤberfandt wird, per, Poſt nachg nommen. 

Bemerkung. Um die Bruchleidenden von der 
Wirkfamkeit meines Heilmittels noch mehr zu über⸗ 
zeugen, kaun ein Schriftchen mit eiuer großen Anzahl 
von Zengniſſen bei der Expedition des Intel 
ligenzolattes in Bunziau eiungeſehen, oder bei 
derſelben gratis bezogen werden. 

K Beſtellungen beſorgt auch die Expedition 
des Intelligenzulattes in Vun tau, ohne 
daß dem Veſteller dadurch Koſten erwachſen. 

Job. Caspar Meuet, 
prakt. Brucharzt, im Gaſthof zum Roͤßle in Bühler, 
Kanton Apenzell A. Kh. (Schweiz.) e 
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Herren = Garderobe Artikel 


Ohnerachtet des Aufſchlages ſämmtlicher Manufaktur: 
Waren verkaufe ich noch zu billigen Preifen. Stoff zu 
1 Zwine, Rock, Ueperzieher in feinem rein wollnem mieder⸗ 
läͤndiſchem oder inlaͤndiſchem Bouksquin zu 4, 5, 6 Rthlr. 

Stoff zu 1 Beinkleid in dergleichen von 2 Rtßlr. ab, 


3912 


ferner: Caſſinets, Köpers, Serge, engliſch Leder, Beinklei⸗ 


derdrills in weiß und naturell, Tuͤcher, Kravatten, Chemi⸗ 
fettes, Weſten in Piquse, Seide, Sammt, Wolle, erlaſſe 
ich ebenfalls preiswürdig. ? 

Guſtav Strauſſ in Goldberg. 
uuf beſondere Verordnung der Herren Aerzte EX 
empfiehlt den Verlag von Waldwolle, Waldwoll⸗ 
Oel, Waldwoll: Seife, ſowie Waldwoll⸗Sohlen 

3953. E. A. Hape l. 


3300, Ein noch im beſten Zuſtande befindlicher ſtarker zwei⸗ 


ge Frachtwagen mit 4” breiten Rädern ſteht in. 


oigtsdorf im Gute No. 7 ſehr preiswürdig zum ſoforti⸗ 
gen Verkauf. 
3893. Ein noch im beſten Zuſtande befindlicher zweifpänniger 
Kutſchwagen ſteht billig zum Verkauf bei 
J. Kasztan in Freiburg, Landeshuter Straße. 


2323322332232723233:33233322333333222 
8 3930, Den geehrten Kauf⸗ und Handelsleuten er⸗ 
laube ich mir ergevenſt anzuzeigen, daß ich von heute 
ab Beſtellungen auf verſchiedene Sorten von Ta⸗ 
ſchenmeſſern annehme. Mit der Berficherung 
reellſter Bedienung und der möglichft billigften Preiſe, 
bitte um geneigte Aufträge. Auch bin ich bereit, auf 
Verlangen eine Anzahl von Proben zu uͤberſenden. 
Herrmann Wätzoldt, Meſſerſchmiedmſtr., 
wohnhaft in Loͤwenberg, Goldberger Vorſtadt. 
Eertetgeeseettegee:⁊eetegcegeegeeeret 
Mein Lager 
optiſcher Gegenſtände, als: Brillen, Lorg⸗ 
netten, Thermometer, Alkoholometer ꝛc. ꝛc. 
befindet ſich in Warmbrunn bei Herrn Kan- 
zeliſten Altmann, geradeüber vom Schloſſe 
und in Hirſchberg Kornlaube. 
a 
Am“: Optikus Lehmann. 
Neue Matjes⸗Heringe BIN 
3823. bei Eduard Bettaue r. 
3915. 1 1 
Geſundheits⸗ Bier 
genaunt Malz ⸗ Extrakt 
von B. Hoff 
in Breslau, Ring Nro. 19. 

Erfahrungen haben vielfach gelehrt, daß das von mir 
erfundene und fabricirte Geſundheits⸗Bier, genannt 
Malz⸗Extrakt, Bruſt⸗, Magens und Hämorrhoidal⸗ 
Leidenden nicht allein ſtets Linderung verſchafft, ſondern 
in den meiftea Fällen zur gaͤnzlichen Befeitigung folder 
Krankheiten beitraͤgt. 

Auszug aus der Bresl. Zeitung Nro. 287 von 
1857.) — Die Eröffnung der heutigen Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung ward auch durch den Beſuch Sr. Excellenz des Feld⸗ 
marſchalls von Wrangel beehrt. Bei dieſer Gelegenheit 
verſuchte derſelbe das Malz⸗Extrakt Bier des Brauermeiſters 
Hoff, welches von allen Seiten außerordentlich gelobt 
wurde; auch der Geheime Medizinalrath Ur. Frerichs 
probirte es und hat es für ſehr gut und rein befunden. 

Ich kann dieſes Bier jedem Reconvalescenten ſchwerſter 
Krankheiten um ſo mehr anempfehlen, als es von mehreren 
Groͤßen der Medizin, darunter Er E 

von den Königlichen Preußiſchen Sanitäts⸗Räthen den 
Herren: Dr. Gräser Ritter ꝛc. in Breslau, Ur. Karl 
Friedberg sen. in Berlin und von dem Königlichen Ober⸗ 
Stabs und Garniſons⸗Arzte Hen. dr. Seippel in Berlin 
in ſeinen Beſtandtheilen geprüft und empfohlen von vielen 
der Herren Aerzte auch ſelbſt gebraucht und verordnet wird. 
Gegen Unterleibsleiden, ſowie gegen’ Appetitloſigkeit und 
Körperſchwäche wurde das Gefundheitsbier in neueſter Zeit 
vielfach verordnet und mit auffallendem Erfolge angewandt, 
woruͤber ich eine Menge von Dankfagungen und Empfeh⸗ 
lungen eme ſing, und zur Einſicht Jedem vorzufegen, mich 
bereit erkläre. 

Wiederverkäufern wird ein augemeffener Rabatt gewährt. 

reslau, im Mai 1857. f B. Hoff . 


3740. Kundmachung. 

Hiermit beehren wir uus ergebeuft bekannt zu 
machen, daß wir in Naspenan bei Friedland in 
Böhmen, und zwar auf unſerer Bauern ⸗Beſitzung 
Nr. 47 eine = 

Kalkbrennerei 

nach der neueſten Methode und in einem umfangrei⸗ 
chen ne etablirt haben, 

Wir ſind durch unſere Einrichtungen im Stande, 
täglich friſch gebrannten Bau⸗ und Ackerkalk zu lie⸗ 
fern, wie dieß ſchon ſeit vielen Jahren in unſerer 
a zu Nieder⸗Ludwigsdorf bei Görlitz der 
Fall iſt. 

Es iſt bis get in hieſiger Gegend üblich, den 
Kalk nach Stri oder Faß zu 5 wodurch ſehr 
oft, beſonders für die Käufer Nachtheile entſtehen. 
Um dieſe nun zu vermeiden, verkaufen wir nuſern 
Kalk nach dem Gewicht und berechnen: 

beſten Baukalk den Wiener Ctur. zu 30 kr. 

„ Acherkalkk „„ 25 3 
frei vom Ofen ab. Zu dieſen Preiſen iſt der Bankalt 
ebenſo billig und der Ackerkalk ſogar noch eine Klei⸗ 
nigkeit billiger, als in unſern Kalkbreunereien zu 
Nieder⸗Ludwigsdorf bei Görlitz. 

Wir empfehlen unſern Kalk, der ſehr ſchön von 
Qualität iſt, einer geneigten Abnahme, und verſpre⸗ 
chen in jeder Beziehung eine rechtliche und prompte 
Bedienung. 

Näspenan bei Friedland in Böhmen 

den 20. Mai 1857. 


Baum & Gerſte aus Görlitz. 


Er 


\ 
| 
| 
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Erdbeer Champagner⸗Eimonade, 


* 


die „ Fl. 5 Sgr., die y, 3 Sgr., off riren wir als ausgezeichnet kuͤhlendes und erfriſchendes, ni Getränk, 
Selter: und Soda Waffet, 100 Flaſchen 10 Nthle. Proben werden ſofort verfandt. zicht e ® 


m. Feuerſichere asphaltirte 
Dad: oder Stein-Pappen, 
vorzüglichſter Qualität, 

5 der Fabrik des Herrn 8 Falch in Brieg, welche von 
er Königl. Regierung zu Breslau als feuerſicher geprüft 
und dem Publikum beſtens empfohlen worden ſind, halte 


ſtets au Are Rs 
Prefſen. f Lager und verkaufe ſolche zu moͤglichſt billigen 


Obige Pappen ſind in Tafelformat, da die Erfahrung 
gelehrt hat, daß die langen, von der Mafchine gefertigten 
Pappen durchaus nicht zweckmaͤßig find. 8 
nit im Juni 1857. C Heinzel. 
0s. Torf, mit ausgezeichneter Heitz- und 
8 gez 

rennkraft, große Form, das Tauſend 1 rtl. 

igr., iſt von jetzt ab zu belommen auf dem 
. Dominium Mochau. 
3852. 2 > = 
len Ma ties Heringe 
lite N 

Weufere Ccitpauerfraße Wilh. Scholz. 

Pee Brauer, Seiler und Schuhmacher⸗ 


Pech, weißes Kiendl und Holzeſſig liefere ich bil⸗ 
910 Bahnhof Kohlfurt Bw 115 1 


——— — 
3853. — 


Kauf ⸗Geſuche. 


Altes Kupfer, Meſſing, Zinn, Blei, 
Schmelz- u. Gußeiſen wird zum höch⸗ 


2 


ſten zeitgemäßen Preiſe gekauft bei 
„C Hieſchkein. Burgherr. 20. 
as Butter in Kübeln 


kauft fortwährend und ; . 
Schmieder. Die pg En 
de, ante ge 
aure ir en k ; 
Preifen und bezahlt die 5 en . zu feſten 
9. Friedländer in Bunzlau. 


Senftleben & Co. in Görlitz. 


- ‚Irodnes, recht langes Waldgras 
kauft fortwaͤhren 
Carl Sam. Häusler 


vor dem Burgthore. 


Hirſchberg. 
3001. Offerten zum Abſchluß und Ankauf von 
abgeſtielten ſauern Kirſchen 

bitte ich mir jetzt zu machen. 
Hirſchberg im Juni 1857. 
Carl Sam. Häusler. 


Zu vermiethen. i 
3913. In dem Rittergutsbeſitzer Schubert'ſchen Haufe, am 


Markte, iſt ein Logis von 5 Stuben zu vermiethen. 
Carl Vogt. 


3955. In meinen in der Zapfengaſſe gelegenen Haͤuſern find 
mehrere Wohnungslocalitäten baldigft zu vermiethen. 
C. Weinmann. 


Eine Stube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen beim 
Riemermeiſter F. Zoͤliſch jun. 
3923. In meinem auf der Bahnhofſtraße nahe der Eiſen⸗ 
bahn gelegenen Haufe ift der Laden, worin gegenwärtig ein 
Spezereigefchäft betrieben wird, mit Wohnung und ſonſti⸗ 
gem Zubehör bald oder ſpaͤteſtens Michaeli zu vermiethen; 
die vorhandenen Utenſilien koͤnnen zu billigem Preiſe von 
dem gegenwärtigen Inhaber, welcher Familienverhaͤltniſſe 
halber das Gefchäft aufzugeben geſonnen iſt, erworben wer⸗ 
den. Auf portofreie Briefe ertheile ich nahere Auskunft. 
Bunzlau, den 27. Juni 1587 „tel, particulier. 
Perſonen finden na 
3935. Ein gewandtes Mädchen von rechtlichen Eltern, circa 
14 bis 16 Jahr alt, welches ſich für ein Ladengefchäft aus⸗ 
bilden will, dabei aber auch häusliche Arbeiten nicht ſcheut, 
findet ſof ort ein Unterkommen. Für den Unterricht in 
weiblichen Arbeiten wier Bopde getragen und werden An⸗ 
meldungen unter Adreſſe S. M. F. post restante Goldberg 
franco erbeten. 


3954. 


3809. Züchtige Maurergeſellen finden gegen ein 
n von 15 bis 17 ½ Sgr. dauernde Beſchaͤftigun 
Bea? Maurermeiſter Freytag in Gordu. N 


unbewandert, findet ein baldiges gutes Unterkommen beim 
Müͤhlenbeſitzer Bauch in Landes hut. 
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5037.) Maurergeſellen, 

mit guten Atteſten verſeben, finden dauernde Beſchäftigung 

bei dem Maurermeiſter Häsler & Seidel 
in Greiffenberg. 


3033. Ein, auch zwei Meſſerſchmiede⸗Geſellen 
finden fofort dauernde Arbeit beim a 
Meſſerſchmiede⸗Meiſter Weiſt in Schmiedeberg. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
3950. Ein Mühlbauer, ſowie auch Mafchinenführer in einer 
Papierfabrik, welcher ebenfalls Eiſen⸗ und Metallarbeiten zu 
verrichten im Stande iſt, ſucht eine dauernde Anſtellung. 

Jannowitz, den 26. Juni 1856. Carl Wolf. 


3907. Ein junger Menſch von freundlichem Aeußern ſucht 
bald eine Stelle als Marqueur. 
Nachweis in der Expedition des Boten. 


Lehrherr⸗ Geſuch. 
3936. Ein kräftiger Knabe, von gefälligem Leußern und mit 

uten Schulkenntniſſen verſehen, Sohn rechtlicher Eltern, der 
Water ift königlicher Beamter, wünfcht in einem Handlungs: 
bauſe als Lehrling bald möglichft oder ſpöteſtens Michaeli 
d. J. placirt zu werden, und werden darauf Reflectirende 
ergebenſt erſucht, ſich an . zu wenden. 

N W. utt in Goldberg. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

3760. Ein Knabe, welcher die nöthigen Schulkenntniſſe bes 
ſitzt und Luft hat das Specerei⸗, Material: und Des 
ftillations » Gefchäft zu erlernen, findet fofort ein Uns 
terkommen bei F. W. Schöngarth in Löwenberg. 

3858. Ein kräftiger Knabe von rechtlichen Aeltern, der 
Luft hat Müller zu werden, findet bald eine Stelle. Näs 
heres durch Herrn W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


Verloren. 


2 Thaler Belohnung 


erhält Derjenige, welcher einen davon geflogenen Papagei 
abgiebt bei J. Wechſelmann en Hirſchberg. 


3948. Sonntag den 28. d., Vormittag, entflohen zwei gelbe 
Kanarienvögel. Wer dieſelben beim Intendantur⸗Rath 
Siebrand abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


3942. 


Einladungen. 


3018. Sonntag den 5. Juli ladet zur Tanzmuſik nach 
Maiwaldau ergebenſt ein Brauer Vogt. 


3762. Konzert der Bade Kapelle 
Freitag den 3. Juli dei Tietze in Hermsdorf u. K. 
3947. Sonntag den 5. Juli Konzert auf dem Willen: 
berge bei Schönau, wozu ergebenft einladet Sadebeck. 


3902. Empfehlung. 

„Den geehrten Heerſchaften und Herren Reiſenden für das 
bisher mir geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, erlaube 
ich mir hiermit aufs Neue mein 

„ Motel du Roi 
zu Löwenberg zur geneigten Beachtung Far 5 zu empfehlen. 


. 1 
5 Hbtel zur Stadt Prag in Dresden 


empfiehlt der Unterzeichnete einem hochgeehrten reiſenden 
Publikum hiermit ganz ergebenſt, unter Zuſicherung einer 
ausgezeichneten Bedienung, fo wie ganz ſolide Preife. 


Dresden im Juli 1857. Friedrich Keltſch, Beſitzer. 


Getreide- Markt- Preife 5 
Jauer, den 27. Juni 1857, 


| 
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3840. Einen Lehrling nimmt an Der ſw. Weizen [g. Weizenſ Roggen | Werse | Hafer 
H. Krabel, Riemermeiſter in Loͤwenberg. Scheffel rtl. g. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. ctl.ſa. pf. rtl. ſq. vf. 
wer — „ en Höchſter | 31251 — 31201-—1 21 61—1 11881 -1 11101 
Gefunden. Mittler 10 21 &]- 192 1600 
3959. Gin brauner Wachtelhund mit weißer Kehle hat Tiedriger! 3115] 3— [2 21-1 119 ] 1] 8l— 
ſich zu mir gefunden, und kann von dem * gegen 
Erſtattung der Koſten abgeholt werden, be Breslau, den 27. Juni 1857. 
Berthold No. 6 in Wernersdorf unterm Bieberſtein. Kartoffel: Spiritus per Eimer 12 ¼ rtl. G. 
Cours Berichte. 3 . a 1000 rtl. Oberſchl. Krakguer 4pGt. 80% Br. 
Breslau, 27. Juni 1857. — . fr, Kiederſchl.⸗Märk. 4a pot. 92 Br. 
} ** ef. fbr. neue 4pct. 97’, Dr. Neiffe:Brieg 4 pt. 70% Dr. 
Geld: und Fonds: Courſe. dito dito Lit. B. 456 5 5 7 | 
7 5 pCt. 98 ½ G. Coͤln⸗Minden 31, pCt. 152½ Br. 
olländ. Nand⸗Dukaten 94 / Br. dito dito dito 3½ pt. — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 Ct. 57 Br | 
alferl. Dukaten 94% Br. Rentenbriefe 4 pet. 9, Br. k 7 
. „ „ * — — Eiſenb x Wechfel-Eourfe. (d. 26. Zuni.) 
oulsd'or volw. = =: 110% Br. ent ahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 140 ½ Br. 
5 Bank⸗Billets 95% G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 128¼ Br. Hamburg k. S. : 151%, G. 
er „Bank⸗Noten⸗ 987/, Br. dito dito Prior. Apt. S8/, Br. dito 2 Mon. 149% G. 
eim.-Ant. 1854 3% t. 119% Br. Oderſchl. It. 4. 5½ pct. 147% G. London 3 Men.. , 18, G. 
taats ſchuldſch. 3½ pCt. 84½ Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 138¼ Br. dito k. SG. ? 
Pofner Pfandbr. 4 t. 908 / . dito Prior.⸗Obl. lat. C. Berlin k. S. 100% We 
o neue 3½ pCt. 56¼ Br. 4p6t. = = = 88½ Br. dito 2 Mon.. = MU Wr 
Medakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. Gedruckt bei C. W. J. Krahn. f 
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